


ame 


ehnonififche. 


"affet uns fleihig fein zu halten Die Ginigkeit a 
Be in Geift. 
































v 
. 
“ 
“, 














EIER BESTEN er 
ER: 40. Nahre. Seottdale, Pa., 20. Juni 1917. 





N EEE SELF DONE 
EN EERETRETHEAN 
za ff ; x y ui N 


| 


” 
I, 





Gottes Gebote find nicht jdywer. 
Am Ende ift’s dod; gar nicht jchiwer, 
Ein jel’ger Menic zu jein; 

Man niebt ji) ganz dem Herren her, 
Und hängt an ihm allein. 


Lg = | E 


R 


Man it nidyt Herr, man ift midıt inedht, 
Man ift ein fröhlid Kind, 

Und wird ftets jel’ger, wie man redıt 
Den Herren lieb gewinnt. 


HE ES ES 
we 
/ 
ra 
un 


- 
Sr 
Y 


Man fünt fic) freudig immer fort 
In alles, was er fünt, 

Nit alle Zeit, an jedem Ort, 

Ro man ihn hat, veranügnt. 





So felin iit ein alänb’aer Ehrift, 
So reich und forgenleer, 

Und wenn man jo nicht felin ift, 
So wird man’s nimmermehr. 
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Weber ein Kleines! 


Ueber ein Kleines! o trodne die jtrömenden 
gähren! 

Schmerz und Verwaifung, wie lange nod) 
fönnen fie währen ? | 

Nod) ift’S nicht Erntetag; — droben Im 
herrlichen Licht 

Heilen der Tränenjaat Aehren. 


l 
Ueber ein Kleines! Und ijt dir aud) alles 
genommen, 
Was du geliebt, jind die legten Sterne 
verglommen; 
Heft du die Nacht beiend und glaubend 
durdhwadt, 


Wird ja dein Freudentag fommen. 

Haben die Menjchen, die teuerjten, nimmer 
verjtanden, 

Fard dein Vertrauen, dein Hoffen, dein 
Lieben zu Schanden: j 

Einer ift treu, bindet die Herzen eimjt 
neu, 

Wenn erjt die Nebel verjchwanden! 


N 

Veder ein Hleines! und fjollteit du jechzig 
Minuten, 

Eh das Jubeljahr eintritt, verjeufzen, 
verbluten;; 

Was dich getränft, Leiden und Not wird 
verjenft 

Sn der Unendlichkeit Fluten. 


Ueber ein Aleins, da brechen die Bande 
und Riegel, 

Schmwingt der gefangene Fremdling die 
fiegenden Flügel, 

Bieht aus dem Haus trauriger Anechtichaft 
hinaus 

Seim auf die rofigen Hügel! 


Dort ijt ein Erbe bereitet von göttlicher 
Gnade, 

Unbefledt, ewig, am Ziele der mühjamen 
Pfade, 

Scifflein der Flut! Meber ein Mleines, da 
ruht 

Süh fih’s am heim’schen &eftade! 


Leben und Gebet. 





Unfer 2eben bat einen großen Einfluß 
auf unfer Gebet, wic unjer Gebet anderer: 
jeit8 auch unser Lesen beeinflußt. Das 
arnze Menichenleben ift fozufagen eine an 
die Natur oder die Volt gerichtete Pitte nn 
Defriedigung feiner Bedürfniffe oder fei- 
nes Tradhtens nach € Türk und Wohlergehen. 
Diejes natürliche Porlangen fann fo ftarf 
fein in einem Menjchen, der zu Gott betet, 
dah die Worte de3 Gebets. die fein Mund 
ausipricht, nicht vernehmbar find, weil fie 
von dem Schrei des Serzens nach den Din- 
gen diefer Welt üibertönt werden. 

Das Leben iibt einen mächtigen Einfluf; 
auf das Gebet, habe ich gejagt. Ein weltli- 
ches Leben, ein Zeben, in dem man fich felbit 
fucht, macht da8 Gebet Fraftlos und die Er- 
böruma unmöglich. Bei vielen Gottesfin- 


dern ift ein Kampf zwiichen Qeben und Ge- 

bet, und erfteres behält die Oberhand. 
Umgefehrt fann das Gebet aber aud ei- 

nen mächtigen Einfluß auf das Leben aus- 
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iiben. Gebe ich mich im Gebet völlig mei: 
nem Gott hin, jo fann es den Sieg über 
das Fleifches- und Sündenleben davontra 
gen. Das ganze Leben fann unter die Ston- 
trolle des Gebet3 gebracht werden. Das 
Gebet fann das ganze Leben umgeftalten 
und erneuern, weil es den Herrn Sejus und 
den Heiligen Geift in dasjelbe hereinruft 
und bereinnimmt, um e8 zu reinigen und 
zu heiligen. Riele meinen, fie mühten fich 
mit ihrem mangelhaiten Geiftesleben auf- 
raffen, mehr zu beten. Sie verstehen nicht, 
da; das Gebetsleben nur in dem Make zut- 
nehmen fann, als das Seiftesleben Fraftiger 
wird. Gebet und Leben find unzertrenn- 
bar miteinander verbinden. Wie meinst du: 
Was wird mehr Enifluk uf dich musiiben 
— ein fiinf oder zehn Minuten Innaes Se- 
bet oder der in den Lüften der Melt ver- 
brachte aanze Tag? Wımdere dich nicht, 
menn dein ®ebet feine Erhörung findet 
Der Grund mag leicht darin Tieaen. dah Le- 
hen und @&ebet bei dir ımm die Oberhand 
fampfend ımd dein Sera Sich mehr dem Xe- 
hen hinaibt nl dem Gebet. Lerne darıım 
die michtine Leftion: ‚Mein Gebet muk 
mein aanze8 Leben renieren” Mn& ich im 
&ebet von &ott erbitte, ift nicht in fünf oder 
schn Minuten nbaetan, fondern ich mu fa- 
nen Iernen: „Xch habe von annıem Herzen 
mebetet.” Nırr menn dn8, ma8 ich von Gott 
hrben möchte, mir mirffich den annzen Taa 
ein Serzendmmlieaen it. ift der Meg für die 
Erhäruna aebahnt. 

D. mel heiliae Macht ift d78 Gebet. 
menn e8 hon Sera und Zehen Befik nimmt! 
#3 heirahrt einen in beftändiaer Gemein- 
ichnft mit Gott, fo dak man in Wahrheit jo- 
aen fann: „Sch hbarre deiner den aanzen 
Taa.” Achten mir nicht nur forafältia anf 
die Länae der Reit, die wir im Gebet mit 
Sott verbringen, fondern auch darauf, daf 
unser Gebet Fräftiglich von unferem ganzen 
Leben Bejit nimmt. (AV. Murrap.) 


Herzenstüren. 


„Meifter, wo bift du zur Herberge?” fru- 
gen einst zwei Singer den Herrn. „Kommt 
und jehet,” war feine Antwort. Sie fa 
men und fahben die Hiitte, da er fein Haupt 
binlegte. Wenn wir aber heitte vor ihn 
bintreten und ihn alfo fragen, mas mird 
er uns antworten? Er würde uns hinweiien 
auf diefe und jene, die an feinen Nomen 
glauben, die ihn lieben und ihm vertrauen, 
und würde jagen: Siehe, da ift der Ort mei- 
ner Liebe; in den Herzen meiner Geliebten 
will ich wohnen. -— Meine Teuren, wir find 
nicht Leute, unter denen Chriftus ein 
sremdling wäre, und e8 ift uns nicht ımbe 
mußt, welche Mbficht er bat. wenn er vor 
der Türe fteht und anflopft: Wir follen 
ihm ouftun, und er mill in uns wohnen. 
Das ift das Geheimnis, das von der Melt 
ber verborgen aemejen ift, mın aber durch 
die Npoitel much uns geoffenbart. Sollte 
jemand von ung fein Herz vor ihm nodh ver- 
fchließen wollen ? 

Haft du deine Tür geöffnet für Kefum? 
&ehört dein Herz dem Heiland? DO, dah in 
diefem Nugenblid in deinem Innern der 
Ruf erichallen möchte: Der König fommt he- 
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ran; er bat e8 abgejehen auf mid. E38 ijt 
iein jehnliches Verlangen, in mir zu wob- 
nen umd zu regieren. Halt du es je ein- 
mal recht veritanden und lebendig erfaht, 
was der Gott aller Gnaden mit dir vor hat? 
Sat feine Liebe in dir ein Verlangen nad) 
feinem gnadenvollen Einzug erwedt? Darf 
er fommen? Willft du, dal Iejus wohne in 
deinem Innern? 

Nichts greift fo tief in unfere Verhältniiie 
ein, nichts aibt dem Leben eine jo auıffallen 
de Wendung, nichts Schafft fo arimdlich ı- 
fere Neigungen und Peltrebungen neu, als 
der wirfliche Einzug Sefu in unfere Seele, 
Db Nefus in einem Serzen mohnt, oder ob 
er nicht darin mohnt, das Hit von aroher 
Tragmeite und fann felbft für den Auhkeren 
Rebensaana nicht ohne Einfluß, ia nicht oh: 
ne merfliche Folgen fein. 

E3 aibt Chriften, die fich ein menia für 
Sott öffnen, ımd es aiht Solche, Die öffnen 
ae Türen umd Tore ihres Serzen® 1md 
Mefend. Kefus darf in alfes hineinbliden 
und alfes beherrihen. Wie viele molfen 
fich immer für das Rommten des Serrn por- 
bereiten: aber in Mirflichfeit tum Ste mie 
Schritte. ein ihm gereihtes Zeben zu fiih- 
ren. Einen aemilfen Glauben umd ein me- 
niaq Liebe haben fie zu ihrem Erlöfer: aber 
fie fommen nicht zu dem freudiaen Erarei- 
fen des für fie bereit Tienenden Seiles. DO, 
marıum micht ein aanzer Chrift merden? 
Warum nicht jede Rammer de3 Annenle 
hens öffnen? Lak der Gnade freien Raum. 
Sörit du nicht deinen Heiland flogen: Ad 
nicht weiter? Pin ich nicht das M und das 
D? Darf ich bei dir nur das A fein? Du 
finaft und beteft iiber meinem Namen; aber 
in deine Geldfaffe Takt du mich nicht 
fchauten: dur bitteft um Seaen für die Ar- 
beit, aber in die Sefchäftsführuna läht du 
mich nicht hineinrenieren: du fcharft dich 
mit anderen zufammen in Miiftons- ımd 
Bibelfränzchen, aber daheim tuft dit nichts 
fiir mid. Wie viel Geduld mu eins 
auch noch mit den Befehrten haben, bis jie 
alfes ihm zu Fühen gelegt haben! Machet 
meit auf! 

Die Tiire des Herzens dem Heiland öff 
nen ift nichts anderes, als ibm glauben, 
ıbm vertrauen, ihn lieben und ihm aebor 
chen. And die Tore meit aufmachen beißt: 
noc) findlicher, einfältiger und treuer auf 
ihn fich verlafien und feinen Winfen folgen. 
Shriftus wohnt durch den Glauben in um 
feren Serzen, ud durch die Liebe werden 
"ir einge urzelt und gegründet, Mie dies 
e’nerfeits eine Gabe it, fo ijt es anderer 
seits ein Wollen, Wagen und Veben. Nicht 
weil wir qut find, nicht weil wir jo gern 
und io oft fingen: „‚Sier ift mein Herz, mein 
Gott, ich neb’ es dir”, fondern weil wir an 
ihn alouben und immer mehr ihm ver 
trauen, deshalb fann unier Herz feine Woh 
mıng Jein. 

Mio er einzieht, das Tähzt fich nicht be 
ichreiben. Kedenfall& wird er nicht ichreien 
und rufen, feine Stimme wird man nicht 
hören auf den Gaffen; er fommt nicht m 
Sefühlen. Aber eins ift fiher: Wenn er 
fommt, dann ift tief im Herzen drin ftiller 
Friede; und im Glauben fprichft du: Sert, 

ich bin nicht wert, dat du unter mein Dad) 
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geheit; aber du fommit dennoch. Dffenba- 
re did. Weberwinde in mir alle Selbitjucht, 
ıllen Sohmut und allen Gigenwillen. 
Durdiwohne mich ganz und gar, dab nichts 
übrig bleibe, das dir nicht unterworfen jei. 

In manchen Säufern hängt an der Wand 
ein präctiges Motto in zwei Worten. Das 
eine heißt „„ISch” und ift durchfreugt; darum- 
ter jteht ein dief unterftrichenes „‚Er”’. Dieje 
beiden Worte jagen mehr, als wir auf den 
erften Blit wahrnehmen. Sie deuten uns 
die ganze Gejchichte des Siindenfalles und 
der Erlöfung. Bor dem Sündenfall jtand 
oben groß „Er” und darumter Flein „ich”. 
Dur den Fall des Menichen aab e3 eine 
teufliiche Verfchiebuna: der Menich ftellte 
fein Rh voran. und dann folate das Er. 
Nichts meniaer als das Leben des Gottes- 
fohnes Foftete e8, um diefe Nerfchiehrma 
mieder in Drdnumna au bringen. Xeftrs ner 
aof fein Foftbares Blırt darıım. Durch den 
Slauben an den Sefreuziaten merden mir 
erlöft und dann mird dn3 Nch durchfreiat, 
und Kefus mird Meifter und Serr über ınd 


‚Ra das ichöne Motto nicht mıır an deiner 


Wand hängen, und laß das aroke Mort des 
Taufers Nob. 3, 30 nicht nur in deiner 
Bibel ftehen, fondern in die Tafeln deines 
Herzens laß e8 durch den heiligen Seift ein- 
graben: Er mul wachen; ich aber muß ab- 
nehmen. So merden wir bereit, den Rönia 
zu erwarten. 

Wie jchredlih muß es fein, menn der 
Serr fommt und der oder die bleiben zu 
rüf! Man mag faum daran denfen. Zwei 
find miteinander in demielben Sms, fie 
arbeiten miteinander, effen miteinander, be- 
ten miteinander, und der Tag fommt: einer 
wird angenommen, der andere wird verlai- 
en werden (Quf. 17, 34—36), Nur wer 
ganz dem Heiland auftut, wird angenom 
men. (Soffnungsitrahlen.) 

‚ Eine harte Ruf für Lengner der wört- 
Iidhen göttlidien Gingebung (Berbalinfpir- 
ation) der Schrift. 


(Schluß) 

2. In dem nun folgenden Abichnitt des 
eriten Kapitels, Vers 18 bis 25 wird ums 
die Geburt Iefu berichtet. Er enthält 161 
Wörter, 23 Siebenen. E8 werden darin 77 
verjchiedene Wörter gebraucht, alio elimal 
lieben; in 105 verichiedenen Wortformen, 
clio fünfzehnmal fieben. Der Engel, der zu 
„Jojeph redet, gebraucht von den 77 Wör 
tern 28, aljo viermal jieben, er läht unbe 
nußt 49 oder fiebenmal jieben. Bon den 105 
Wortformen bedient jich der Engel nur 35, 
oder fünfmal fieben; 70 oder zehnmal fie 
ben läßt er unbenukt. Alpbabetiich find 
die 77 Wörter wieder nad) Siebenen grup 
piert, ebenjo die 105 Formen, fomwie die 
Häufigfeit des Vorfommens der 161 Wör 
ter im ganzen. 

Die Summe des Zahlenwertes der 77 
Wörter beträgt 52605, das find 7515 Sie 
benen. Die Summe der 105 Wortformen 
beträgt 65429 oder 9347mal fieben, mit 
entiprechender Sruppierung nad) fieben ım 
ter den verichtedenen Buchitaben. 

Der Umijtand, dah dieje Nede des Engels 
ein Syftem von Siebenen für fich bildet, 
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macht daraus gewiliermaßen einen Ring 
im andern. Ein Rad im Rade. Wenn Mr. 
Saugablin eine ähnliche Gejchichte mit 160 
Wörtern und mit einem ähnlichen Syitem 
von Siebenen im Zahlenwert der Budhjita- 
ben und Wörter zuftande bringen fann, 
dann leiltet er etwas. Wir geben ihm gern 
2 Monate Zeit zum Probieren. Matthäus 
bat wohl nicht mehr als zwei Wochen dazu 
gebraucht. 


3. Das zweite Kapitel de8 Matthäus 
berichtet iiber die Rindheit Jefu. E8 meiit 
wieder einen Wortverbraucd auf von 161 
oder 23mal fieben, die in 238 verfchiedenen 
ormen vorfommen, alfo 34mal fieben. Sie 
enthalten 896 Buchitaben oder 128mal fie- 
ben, mit einem Zahlenwert von 123,529 
oder 17,647 Siebenen; mährend die 238 
Formen einen Wert von 166,985 oder 23, 
855mal fieben aufmeifen. Es würde nur 
ermiden, wollten wir das im einzelnen auf- 
zählen. 

Sn diefem Kapitel Iaffen fich vier logische 
Abteilungen oder Abichnitte unterfcheiden, 
deren jeder für fich wieder diefelben nı- 
merifchen Eigentüimlichfeiten aufzumeiien 
bat, wie das ganze Kapitel. So haben die 
eriten fech8 Verfe einen Wortvorrat von 56 
Mörtern oder adhtmal fieben u.f.m. Etliche 
Neden werden berichtet, von Herodes, von 
den Reifen, von dem Engel Gabriel. Die 
numeriichen Eigentümlichfeiten diefer Re- 
den find fo ausgeiprocdhen, dab, obgleidy ge 
milfermahen ein Dubend Ringe in einander 
jteefen, jeder in jich felbft vollfommen ift 
und doch dabei in Harmonie mit dem San 
zen bleibt. 

Wenn Mr. Lauahlin ein folches Kapitel 
ichreiben fann, fo natürlich wie Matthäus, 
das in etwa 500 Worten eine fo große Zahl 
bon in einander qewobenen und doch mit 
einander übereinftimmenden matbhemati- 
ichen Rechnungen enthält, jagen wir in 
finf Sabren Reit, dann wollen wir e8 gel- 
ten lafien. Wir nehmen an, e8 wird 
Matthäus nicht [langer genommen haben als 
ein Bahr vielleicht. 

4. Unter all den hunderten von Mbjchnit- 
ten im Evangelium des Matthäus ift num 
ober 'nicht ein einziger, der nicht diejelben 
auffallenden numerischen Merfmale an fid) 
triige. Nur mächit mit jedem neu binzu- 
fommenden Paragraphen die Schmierig- 
feit der Kombination und Konftruftion, und 
3 ar nicht in arithmetischer, fondern in geo- 
metriicher Brogreilion. (Unter arithmeti 
cher Brogreifion veriteht man das Anwad)- 
ien der Zahlen je um eine oder mehrere 
Größen, fo 3. B®. die Folge von 2, 4, 6, 8, 
‘0, 12, d.h. jedesmal um zwei mehr; oder 
3,6,9, 12, 15, 18,8. b. jedesmal um drei 
mehr. Während eine geometrische PBrogrei- 
ton darin beiteht, dai eine gemiffe Zahl im- 
mer ein oder mehrmal mit jich jelbit multi- 
pliziert wird, 3. ®. 2mal 2 it 4; Amal 4 
macht 16; I6mal 16 madıt 256 u.f.m. 

Denn Matthäus verfteht es, feine Ab- 
'chnitte jo zu jchreiben, daß er beitändig 
neıte Yahlenfombinationen hervorruft fo- 
ohl mit dem, was jchon vorher geichrieben 
war, als mas nod) folgt. So bringt er e8 
3.2. fertig, in feinem leßten Kapitel grade 


jieben neue Wörter zu gebrauchen, die er in 











jeinem ganzen Evangelium vorher nod) nicht 
gebraucht hat; oder er braucht genau 140 
Wörter, alfo zwanzigmal fieben, die im gan- 
zen übrigen Neuen Tejtament nicht vorfom- 
men. Es ijt alfo ganz leicht auszurechnen, 
da Mr. Laughlin wenigstens etliche hun- 
dert Sabre nötig haben würde, ein ähnliches 
Buch, wie Matthäus zu jchreiben. Wie Ian- 
ge Matthäus an dem jeinigen gearbeitet, 
willen wir nicht. Aber wie er e8 fertig ge- 
bradjt, e8 vollftändig abzufaffen ; viichen 
dem Sahre 30, da Ehriftus gefreuzigt wur- 
de (denn früher fann er nicht angefangen 
haben und dem Nahre 70, als Nerujalem 
zerjtört wurde (und jein Evangelium fann 
wohl nicht jpäter gejchrieben worden fein) 
das joll uns ein vernünftiger Menic, erfläa- 
ren. 


Aber er bat’3 getan, das fteht feit, und 
das bedeutet einfach ein Wunder. Er jteht 
vor uns als ein nie dagewejener literariich- 
mathematischer Wımdermensch, unerreicht, 
fchter unerflärbaor. Das ift die erite der 
„Zatiachen”, die wir Herrn Zauahlin zum 
Nacdenfen fir einige Minuten unterbrei» 
ten möchten. 

Eine andere Tatjache ift noch wichtiger. 
Wie gejagt, gebraucht Matthäus genau 140 
Wörter, alio zmanzigmal fieben, die fich im 
übrigen Neuen Teftament nicht finden. Wie 
fonnte der Mann mifien, da Marfus, Lu- 
fa8, Kobannes, Safobus, Petrus, Nudas 
und PBaufırs diefe Wörter nicht gebrauchen 
würden? Wenn wir die vollitändig unmög- 
[iche Annahme, dab er das vorher mit ih- 
nen verabredet habe, fallen Iaffen, fo bleibt 
feine andere rationelle Erflärung, als die, 
dal er das ganze übrige Neue Teitament 
vor fich gehabt haben müffe, ehe er anfing 
zu Schreiben. Somit mühte das Evange- 
Iium des Matthäus das lebt gefchriebene der 
neuteftamentlichen Bücher fein. 

5. Nun trifft e8 fich aber, dah das Mar- 
fus-Evangelium genau diefelben mumeri- 
ichen Züge aufzumeifen hat. So enthält » 
B. grade die Stelle, die in der heutigen 
Nummer der „Zun” von einem Serrn ®Wa- 
ter8 triumpbierend als eine Fälichung be- 
zeichnet wird, genau 175 Wörter, alfo fünf- 
undzwanzigmal fieben. Der ganze Wort- 
borrat beträgt 98, alio vierzehnmal fieben. 
Sleicheriweife gebraucht der Herr von den 
175 Wörtern in den letten zwölf Verien des 
Markus genau 56, oder adtmal fieben. 
Und alles da8 wieder mit Beobachtung der- 
felben alphabetischen Verteilung unter den 
verichiedenen YBuchitaben. Ferner, von den 
98 Wörtern bier hat Marfus vorber bereits 
84, oder zwölfmal fieben gebraud)t; mwäh- 
rend 14, alfo zweimal fieben, nur bier ge- 
braucht werden. 

Danad) ift Marfus ein ebenjo phänome- 
nales Titerariihe® und mathematische 
Wunder, wie Matthäus. Und nach demiel- 
ben Grundiaß, nad) dem wir feitgejtellt ba- 
ben, dab Matthäus unbedingt zulegt ge 
ichrieben haben muß, fteht auch feit, dat 
Markus dasselbe getan haben mub. Das 
heiht, Matthäus hat unzweifelhaft erit nad) 
Markus geichrieben, und ebenfo unzweifel- 
haft fann Marfus erit nad; Matthäus ge 
ichrieben haben. 


6. Aber nun muß noc gejagt werden, 





dab das Evangelium Lufas genau die glei- 
hen Erjcheinungen aufzuweifen bat, wie 
Matthäus und Marfus. Und ebenio So- 
bannes, Safobus, Petrus, Paulus und ur- 
das. So haben wir denn nicht nur zivei 
unerhört wunderbare mathematijche und li 
terariiche Genies, fondern ihrer act, und 
jeder von ihnen hat erjt nach den andern ge 
ichrieben. 

7. Auch das ift noch nicht alles. Da Lu 
fa3 und Betrus je zwei Bücher verfaht ha- 
ben im N. T., Sohannes jogar fünf, Bau 
[u3 vierzehn, und es nachgewiejfen merden 
fann, daf; jedes erjt nad) all den andern ge 
fchrieben worden jein fann, jo haben wir 
97 Bücher, von denen jedes zulett geichrie 
ben wurde! Desaleichen fann nachgewieien 
werden, dab jede der 537 Seiten des grie 
hiichen Tertes (in der Ausgabe von Wet 
cott und Sort) ebenfalls zulekt geichrieben 
worden fein mu. Nicht minder jeder Ab 
Schnitt im N. T., deren oft mehrere auf ei 
ner Seite vorfommen. Die gleichen Erjchei 
nungen find überall vorhanden, und eS qibt 
feinen menichenmöalichen Weg, diefelben zu 
erflären. Acht Männer fönnen aber ım 
möalich jeder zulett aejchrieben haben; 27 
Biicher, 537 Seiten, taufende von Mbichnit 
ten fönnen ummöaglich jedes zulett aejchrie 
ben worden jein. 

Aber nehmen mir einmal an, dak ein ein- 
ziger Seift das Ginnze beherricht und georbd- 
net hat. dann Töit ftch IrS Problem auf die 
einfahhite und mrtiirfichite Meile, To [eicht 
wie eine alarhırmiiche Giletchima. Mber das 
bedeutet huchftühlfiche Nerhalinfviration fe- 
de3 SRotas und Tiittels im Nomen Tefta- 
ment. 

E83 darf mıır noch beinefitint werden, daf 
durch diefelben Peleae dr3 hrhräticho Mfte 
Teftament in aleicher Meile T3 buchftäblich 
infpiriert erwiefen merden Fanı. 


Auf obigen Brief iind eine MAnsohf Ent 
gegnungen eingelmfen bei der Nedaftion 
der „Sun”, aber nicht eine einzige Antwort 
Denn e8 gibt drei Wege ıınd mr drei, uf 
denen diejes Araument zu widerlegen ift 
und bisher hat noch niemand verjucht, einen 
diefer Menge einzufchlaaen 

1. Man mühte zeiaen, daß es möalich ift 
bon zwei oder mehr Büchern jedes nadı den 
andern zu Schreiben; daf; es möalich tft für 
aht Männer, dak jeder nach den andern 
fieben fchriebe:; dat: 27 Biicher und 537 Sei 
ten jede zulett geichrieben feien. 

2. €3 mühte beiwiefen werden, dab die 
bier gebotenen Tatiachen Feine Tatiachen 
feien; daß im Griechtichen alpha nicht für 
eins, beta nicht fiir zwei, aamma nicht für 
drei Stände u.f.m.; dah die Mdditionen feine 
foldhen feien; furz, dab die aanzen PBercdh- 
nungen auf Täufchung berubten, Fälfchun- 
aen, Erfindungen, SHirngeipinfte, elende 
Betrügereien feien. 

3. Dder e8 mühte nachaewieien werden, 
daß troßdem die Tatfachen ihre volle Rich 
tigfeit hätten, die Berechnung fehlerlos, die 
Gruppierung der Zahlenfombination durch 
aus ehrlich, e8 dennoch nicht folae, blohe 
Menichen hätten fo etmas nicht Schreiben 
fönnen ohne göttliche Einaebuna. 

Bum Zwed einer möglichen Widerlegung 
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nac) Bunkt zwei wurden hervorragende Ra- 
tionalisten achtungspoll und vor der Def- 
tentlichfeit aufgefordert, nachzumweiien, daß 
die bier gegebenen Tatjachen nicht Tolche 
feien. Eine Nommifjion von neun Sadı- 
fundigen trat zufammen, die Jich zufammen- 
iebte aus drei lUniverfitätspräfidenten 
(Reftoren), zwei theologiichen Brofefforen, 
drei Seiltlichen verjchiedener Benennungen, 
und dem Herausgeber einer früher religiö 
fen, jett weltlichen Zeitichrift. Die Herren 
waren nicht imstande, den Tatjachen etiras 
anzubaben, aber fie haben bis beutte ihre 
Angriffe auf die „unzuderläflige und un 
alaubmwitrdige” Bibel noch nicht widerrufen. 
(Musaemäblt von E. 9. riefen, Bubler, 
Nanlas.) 
Stener nnd Schabung der Autterifchen 
Brüder. 

(Der folgende Artikel ift ein Auszug aus 
dem inhnltsreichen Gemeinde- Gefchicht3 
buch der hutteriichen Brüder, einaeinndt 
von dem Melteiten Elia3 Malter in Tramf 
fort. S. D. Den meisten Nundichmuleiern 
diirfte befannt Die huttertichen 
Rriider (nicht zı nermechieln mit den 
Serrnhutern) zur Neformationszeit in 
Mähren, ihren Smuntiik hatten. Sie be 
fannten fich zu dem NMrinsin der Mehrlofta 
feit und hielten die Rahlımma von beionderer 
Prieasiterer Fir umitotthaft,. Die Obriafeit 
nahm ihnen ftet3 yon ihrem Rieh oder an- 
derem Einentum zur Decdung der Rrieas- 
ftener. Die Serren, von denen in dem Ar 
tifel die Node tft, maren die Edelleute, in 
Sand die NRenteruna der Rropinz 
Mähren .aelent mar. Die Srenzhänfer find 
Teftungen. ‚„Sanshaben” ift 
die Rezeichmima. unter melcher die Bruder 
höfe dnmimf® hefannt maren. Der ermähnte 
‚Serr” (Edelmann) Trieärteh hon Zchern 
tin mar otm hefomderer Krennd md Män 
ner der Nritder. der Ste aerne hefhithte) 

Xxm Xahır 16090 No Or} 
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fein daß 


heren 


milttärtihe 


sasftener oder 
ben miederholt nemeldet 
| hfhen nicht ae 
hen fonnten, md ıım3 mohl einmal machae 
alien non der Lamdichaft, welches aber nıır 
ein hal Kahr 


to mt» ImlIor 


a 


Gemiffeng 


oder mıf ein Termin ae 
mährt, hat man um® dernach wieder ae- 
nommen bis bieber, an etlichen Orten Wein, 
an etlihen Orten nahmen uns die Serren, 
DOchien, an etlichen Orten bat man uns 
Schwein, auch Kiih und No genommen. 
Welhen Raub unjerer Gitter wir alfo lei- 
den mußten bisher, wer weiß wann es 
noch enden wird. 

Noch im jelben Sabr, nachdem wir die 
Steuer( jo zum Arieg aehöriaq oder auf die 
Grenzbäufer) unjeres Gewiffens halber 
nicht geben haben fünnen, alfo daß die 
Dbrigfeit dafiir uns genommen hat: Vieh, 
Wein und anderes, fein fie des Nehmens 
(nachdem es etlihe Sabre lang gewährt) 
sulett auch mild worden und fich befchwert. 
So haben etliche Herren vorhin und aud 
dazumal von uns begehrt, wir follen doch 
jagen wa3 wir tıım fönnen, das nicht wider 
unfer Gewillen ift. Denn wir fönnen felbit 
aedenfen, dieweil wir des Lands fo wohl 
und viel genießen, in allerlei Sandmwerfge- 
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werben, daß jie uns nicht aljo frei lafjen 
fönnen, daß wir gar nichts geben jollen, 
und der Zandichaft mit einem fol großem 
Volf, wie wir haben, aljo bejchwerlich; "oll- 
ten jein; wir jollen’s doc) jelbjt beder 1. 
Als uns nun jolches oft und viel juuyge- 
halten, und daß wir dem Land zugute et- 


willen jei, haben wir uns aud) viel darin- 
nen befiimmert, daß wir der Kandichaft 
nicht gern beichiwerlich fein wollten, dieweil 
unfer jeßt viel im Lande wohnen, und viel 
ich’rerer als vor Jahren (da unjer nod) et 
was weniger waren) im Land jigen, miffen 
viel Getreide faufen zu unferer Notdurit 
desaleichen viel Holz und anderes, welches 
der Landichaft nicht gar ohn Beichwer fein 
fann. Haben deswegen leßtlich von allen um 
jeren Saushaben aus dem Land, zufammt 
denMelteften auch gemeine Brüder verjfam 
melt, und uns darinnen beraten, ob mir 
denn auch alio gar frei fein fünnten, daf 
mir mas nicht wider Gewilien ift dem Land 
zugute nicht geben follten. It auch folches 
in der Berjammlung einbellig erfennt (be 
ichloffen) worden, dal; nicht unbillig ei, un: 
jeres Landsgenuß halben, daß wir etwas 
tun und geben mögen, der Zandichaft zu 
autem. Doc mit folchem Beicheid und Aus: 
nehmen, wie im nachfolgenden Brief an 
Herrn Friedrich, Herrn von Scherotin auf 
Selowit (der e8 anftatt der Landichaft an- 
bradht und ausgeriht) aenugjam gejehen 
wird, der alfo lautet: 


Vom Mllmädtigen Gott 
mwünfchen wir dem Serrn alles Gute je- 
der Zeit. Nachdem der Herr (nämlich Frie- 
derich von Scherotin) unfere Befchwer, der 
Steuer halber, erfennt, und den SHerrichaf- 
ten unter denen wir wohnen, etlichen (mie 
dem Herrn jelbft auch) beichwerlich will 
fein, daß fie uns alfo, Rob, Ochfen und an 
deres (mie denn ein Zeit ber geichehen) neh- 
men follen, und e8 für erbärmlich anfehen, 
wie denn wahr ift, und derhalben von um? 
begehrt, wir follen fonft dem Lande zuaute 
mas tim, was nicht wider unfer Gemiifen 
jei, auf melches wir uns miteinander berebdt 
und viel befiimmert haben, daß wir dem 
Land nicht gern wollten bejchwerlich jein 
und mas nicht wider das Gemifien wär, dem 
Zand zugute gern was tun wollten. 

So iit aber das unfere größte Sorge, 
man werde ihm nur einen andern Namen 
geben, und möchten mit demjelben alio bi- 
nein geführt werden, und ehe wir um md 
ouf fehen, möchten wir erfahren, daß e8 ein 
Steuergeld zu Arieg wäre oder zu andern 
Dingen, die uns entgegen find, welches uns 
darnac) befiimmern würde. 

Und wenn’s auch gejchehen oder „hin 
langen jollt, wollten wir, ehe wir zu fol 
her Sad) helfen, viel lieber nach voriger 
Reis, uns unfer Sab und Gut nehmen 
fafien, ehe wir unfer ®&ewiffen befledten, 
und das um der Frucht Gottes willen. Denn 
wir zu feiner Sad) jteuern und auch nicht 
dafür oder anftatt der Steuer was tun oder 
anderes geben fünnen, fondern allein mas 
dem Land in andermweg zugut möchte q« 
fcheben, dieweil wir des Lands geniehen, 
und man uns unfer NRotdurft Getreid ver- 
gönnt einzufaufen, wo wir’s befommen 
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fünnen. Denn auf den Märften wir unjere 
Notdurft gar nicht fönnten vorbringen, das 
gemeine Volf würde jid) üibel über uns be 
ich wen. 


damit veir dem Land dei; unbejch'ver 
fiher wären, mit unferer Handarbeit uns 
näbhren und im Land aljo unjere Nahrung 
juchen möchten, wollten wir von unmlern 
Säufern, was doc an einem Ort in einer 
Nuchel (Küche) Focht, ein Nahr-Geld oder 
Zins (wenn wir verfichert möchten werden, 
dab fjolches zu Nutarbeit des Landes ange 
legt und da; menschlicher Notdurft damit 
gedient möchte werden) zu geben nicht gern 
gar abichlagen. Denn Gott weiß da mir 
niemand gern beichwerlich fein wollten und 
was irir tum fönnten, nur um  desjelben 
willen täten, doch fofern daß e8 ein leidlichs 
Geld wäre, dar man uns nicht über unier 
Permögen trieb und dasjelbe ungefteigert 
ließ, dieweil wir auch viel armes, jhwac)es 
und unvdermögliches Volk unter uns haben 
zu verjorgen. 


Und nachdem wir Trübjal miljen ge- 
wärtig jein, und nicht willen was Gott 
mittler Zeit über uns, zur Bewahrung um 
jeres Glaubens zulajien mödt, da wir von 
unjeren Häujern ziehen müßten, oder davon 
in Elend getrieben witrden, dag wir jol 
ches Geld dennod) (in jolddem Fall) zu ge 
ben, ung nicht verbinden fönnten. Allein 
dieweil man uns jeßt joviel zur Zeit für- 
haltet (wie öfter gemeld) als ob wir des 
Zandes genießen, aber dem XZand nichts 
tun wollten, haben wir notwendig geachtet, 
hiermit dem Herrn guter Meinung, unjere 
Antwort zu jehreiben; Daß wir gebührli 
cher Dinge, was mit Gott ohne Nachteil um 
iere8 Gemifiens jein fann, nicht miderjet 
lih fondern erbietig zu allem Guten zu fein 
begehren, nad) unjerem Fleinen und gerin 
gen Vermögen, jolangs uns Gott verleiht. 
Weit untertäniger Bitt, der Herr wolle uns 
in unserem einfältigen Fürtrag nichts ver 
argen, und vor der Landichaft auch zum 
beiten reden, dab wir jie bitten lafjen, daf; 
fie mit und Fremdlingen im Land, ums 
Glaubens willen Vertriebenen, wolle Ge 
duld tragen, guter Hoffnung, wie wir obne 
Unterlai bitten, da Gott unfern Obrig 
feiten und dem Land Frieden geben woll, 
damit wir in ihrem Frieden aud) Frieden 
haben möcdten. Und wünjcdjen hiermit dem 
Serrn alle glüdjelige Wohlfahrt. Datum: 
Neumübhl, den 14. May 1590 . Bon 1m 
Melteiten Brüdern der Gemeine, die man 
die Hutterifche nennt. 

Hierauf hat die Landihait auf jedes 
Haus, was in einer Kuchel Focht, aufgelegt, 
dab 3 jährlich geben joll 12 ff, das halbe 
Zeily nämlich 6 ff. zu Bartholomai und die 
andern 6 ff. zu Nifolai im 1590. Nahr. 

Sernady im 1593. Jahr hat die Land 
Ihaft noch 8 ff. dazu begehrt, da num 20 
ff. fein, die wir geben, von einem Haus 
darin man focht. 

Anno 1595 ilt zu Brünn im Qandtag be- 
ihlofien, dat wir zu den vorigen 20 ff. die 
wir bewilligten zu geben, noch 10 ff. geben 
jollen, mit noch beionderen Auflagen, wel 
ches wir aber nicht aeben haben fünnen, 
weils in Nriegslauf auf uns gelegt wurde. 

Sm 1596. Zahr fam eine neue Steuer 
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oder Schäßung auf, ireldhe wir Gewiffens 
ılben nicht geben fonnten, Darum für 

solche Schaut zung uns auf die 10 ff. jo auf 

uinere Sünder geichlagen worden, die wir 

nicht gaben, nahmen uns die Serren bin 
n 


und vieder ein Teil Ocfen, ein Teil Sc) af, 
Schiweih cu Mein und anders, dab wir in 
denen Sıbren um.ein Großes Fommen jein. 


Ss Sahr 1602 ift auf dem Landtag zu 
Prünn die Schrkung..obermal hart geitei 
gert und auf jedes Hausbaben (zu den der 
Zandichait bewilligten 20 fr.) wiederum 
80, if. aeichlagen worden Desgleichen 
auch (wie vorhin) von jedem Eimer Wein 
2 Groichen und von jedem Schod Sommer 
oder Wintergetreid ein Srofchen, neben an 
dern Nuflıgen mehr 

E3 haben aber dieies und ar 


u. ii 


dere Sahr 
vorber nicht alfe Herren Jolde Schabung 
voffig Iofien nehmen, fondern ein Teil an 
iteben Infien it dab an etlichen Orten viel und 
eine aroße Summe zufammen fommt, da3 
man fünftia mit arogem Schaden noch) zu 
getwarten bat. Man bat aber diejes Nahr 
auch daran genommen: Lämmer, Schaf, 
Dcbien, Schweine, Getreide und Wein. 
Erit 1612 an < Sobannes des Taufers 
Tag gebaltenem Landtag in Olmüt ift die 
ihrere Schabung, Saufen Wolf, und Eimer 
(Seld, dei saleichen die SO ff. Schäbung von 
der Miihl und Gerbhaus zu Schermanwit 
abfommen. Aber die 20 ff. die wir gaben 
und die SO FF find noch geblieben, find auc) 
nie abaefommen, jondern nod vermehrt 
worden, bi8 wir zulett 1624 aus Mähren 
aanz ausgetrieben worden. 


Was nnd wie lieleit dur? 


Selejen wird in diefer aufgeflärten Zeit 
iehr viel, daher it die obige Frage von 
aroßer Bedeutung, die bier aber mehr an 
die Gläubigen gerichtet wird. Die Finder 
Sottes find bei dem Leien der vielen ver 
ichhedenen Peitichriften in ®ı Be folchen 
Leieftoff aufzunehmen, der Ichädlichen Ein 
Hu auf den Einzelnen und nn. der a 
milte ausübt, eber befonders auf die jchon 
nacjdenfende Sugend, Es it darum jehr 
rotfam, da die Eltern darüber wachen 
was für S > dh: iften ibre Slinder leien, Pie 
le englifche Seitichriften und VBiicher wer 
den jehr billig in die Häufer gebradht und 
mitunter richten dieje in dem fonjt jo trau 
ten Bamilienfreis großen Schaden an. 

Bei dem vielen Zeitichriften-Iejen Tiegt 
auch die Gefahr jehr nahe, dal; man die Bi 
bel als Wegiweifer durchs miühevolle Xeben, 
vernadlälligt und auch das Gebetsleben 
auf eine niede rc Stufe gerät oder gar unter 
(offen wird. Daher fommen aud) die vie 
[en Klogetöne aus den Gemeinden über den 
geiftlichen Verfall der Gemeindeglieder, be- 
jonders bon der Jugend, die zu menig mit 
der heiligen Schrift und deren beilfamen 
Lehre, befannt ilt. Sie erfennen nicht die 
arogen Schäße, die in der Bibel zu finden 
iind. Miele Gläubigen, die etwas träge 
geworden find in der Nachfolge Sefu, find 
zufrieden mit einer Predigt und dab Tie 
alaubig und bibliich getauft find und gehen 
jomit geijtlos durchs Xeben. Sie denfen aud) 
nicht darüber nad), da; ein wahrer Ehrijt 
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mehr Aufmminterung und Erbauung aus 
Gottes Wort haben mul und auch aus Xiebe 
zum Heiland Zeugnifje in Veben und Wan- 
del fiir feinen Meifter abzulegen bat, jonft 
geht ibm zu einer Zeit die erlebte Verged- 
ung feiner Ziinden verloren, wobei er dann 
euch nicht mehr dein rechten Frieden mit 
Sott und Meifjchen bat. Der Iiftige Satan 
fommt ganz | jrommt jcheinend an, um jolcdye 

Seele n Für fich und die Gleichftellung der 

Jelt nad) Nönt. 12, 2 zu gewinnen und auf 
ac imichuldige Dinge in der Welt zu 
loden. Er malt das findliche Treiben in 
old jchönen Farben, dat; e8 einem lau ge- 
wordenen Gottesfind, nicht Schwer fällt, dem 
böjen Zeitgeiit zu folgen. 

jet die oben beichriebene Frage zu 
beantworten, welde Schriften und wie die- 
jelben gelejen werden jollen, damit Der 
Erzfieind Gottes und dor Menichen, feinen 
offenen Meg findet, die geiftliche Nahrung 
der Seele ins jchlechte Licht zu Stellen und 
jie zu bewegen, die wahre Nadjfolge Zefu 
aufzugeben. 

Wer fleihig betend und nachdenfend die 
heilige Schrift Tieft und diefelbe zu befolgen 
fııcht, der befommt jchlielich vom Herrn ge- 
nug Erfenntniß daß er alles Gute und Bö- 
je zu untericheiden weiß. Wenn er dem 
Lichte folgt, das er empfängt, wird er fort- 
dauernd in der Gnade wadjen. Ferner, 
wenn in der $amilie jehr pünftlid Morgen- 
und Abend-Anddcht gehalten wird und der 
Wandel der Eltern den Kindern ein gutes 
Beiipiel it, jo wird das Snterefje für un- 
nötigen Zejejtoff jehr bald verjchwinden und 
die Hlagetöne der Prediger über geiftlojes 
Leben werden verftummen und man wird 
e3 mit Mugen jeben, da; der Herr Zion be- 
fehrt. Dazu helfe uns allen der liebe Gott 
durch Sefum Ehriftum uniern Heiland, ift 
mein Munfc und Gebet. 

3. DB. Faft. 
An den Bruderthaler Iungendverein zu 

Yanaham, Sasf., Canada, 

Ein Bericht aus der Chicago 

Stadtmifjion. 

Ie rter Sugendverein. Da du, Gott fei 
f, einen Mi Nionsfinn haft, möchten wir 
dir etivas von unjerer Arbeit mitteilen. Zu- 
erjt wünjchen wir, daß du ftets möchtejt zu- 
nehmen, wie Sejus tat, an Weisheit, Alter 
und Gnade bei Gott und den Menjchen. 
Vergii aber auch nicht, größer zu werden, 
ionft jtirbjt du aus. Grabe auc) tief genug, 
dab es dir nicht geht, wie es einer Anzahl 
Anfiedler erging in Sid-Amerifa. Sie 
bauten fic) eine Hütte im Walde, hatten 
aber nicht tief genug gegraben. Snfolge- 
dejien hatten fie gerade über ein Hlapper- 
ichlangen-Neft gebaut. Die Schlangen Ta- 
gen ftill, weder Art nody Sammer hatte fie 
erregt. Aber als die Leute abends Teuer 
gemacht hatten und fi erwärmten und 
Gifen fochten, begannen die Tiere ihre ftei- 
fen Rindungen aufzumwideln. Sie erhoben 
ihre böien Köpfe durch) die $ wor; und Spal- 
ten der Erde. — Zu fpät. Nicht vorfichtig 
geweien. Darım wiederhole sn wir: Grabe 
aber auch tief genug und halte tüchtig Um- 
ihau. Zah dem Feinde feinen Raum in 


TR 
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oder am Fundament. Es it genug wenn er 
von den Seiten einzudringen judht. Da- 
rum, „Wachet, jtehet im Glauben, jeit 
männlich) und jeid jtarf.'” 


Nun zurüd zu unjerem VBerjprechen. Un- 
jer Jugendverein (Junior Meeting, and 
Ehriitian Worfers Band, wir nehmen fie 
jegt zum Bericht zufammen) ijt aucd) nod) 
nicht im Mannesalter, aber am Zunehmen. 
Die Glieder find ziemlich alle zuverläflig 
wenn jie Arbeit erlangen, um die Teile der 
Programe auszuführen. Erinnern uns jet 
an zwei Glieder, die je einmal zubaufe 
blieben, als fie ihre Aufgabe entledigen 
iollten. Das eine Glied hat verjprocdyen fid) 
zu bejjern, da8 andere fann man entjchuldi- 
gen. E$ jagte mal jemand: „Es ijt feine 
Herde Schafe, wo nicht eins oder mehrere 
ichwarze dabei find.” Doc) im Himmel wer- 
den fie alle weißer als Schnee jein. 

ALS 68 aber zu den Erwedungsverjamm- 
Iungen fam, die vom 25. Februar bis zum 
1. Mai anbielten, zeigte fich unfer Verein 
tätig. Wir, meine Agnes und id, fonnten 
nicht jeden Abend zugegen fein, aber dod) 
nieiftens, und jo haben wir nicht alles ge- 
fehen und gehört. Möchte aber einige Er- 
eigniffe anführen, um zu zeigen wie die 
Glieder tätig waren. Wir glauben, alle ha- 
ben Einladungen gemacht, hätten mehr, 
wenn das Haus wäre größer gewejen, aber 
es wurde oft voll und man darf Verjamm- 
Iungsbäujer in Chicago nicht üiberfüllen, es 
ift gegen das Gejek. 

Nachdem Gejang, Zeugnis und Predigt- 
itunde vorüber war und Br. Schul die 
Einladung gab, fich öffentlich für den Hei- 
land zu entjcheiden ımd nad) vorne zu fom- 
men, gingen immer etliche Glieder, um Ber- 
langenden mitzubelfen im Gebet und aud) 
mit Troftworten. Andere juchten fi) Gleidh- 
giltige auf und jprachen mit ihnen. Mehrere 
wurden bewegt zu fommen. Ein etwa 12 
jähriges Mädchen (Glied) Fam zu einem 
14 jährigen Mädchen und fragte fie, ob fie 
auch wolle nach vorne fommen und fich be- 
fehren umd beten. Sie erhielt die Antwort: 
„sch babe mich in unferer Kirche befehrt.” 
Sie wuhte nicht weiter zu jprechen, e8 war 
auch ichwierig, aber fie wußte daß das 
Mädchen nicht befehrt jei. Sie winfte einem 
älteren Glied zu, weldyes fam und weiter 
mit ihr jpracdh; fie erhielt die nämliche 
Antwort. Dann wurde fie gefragt, ob fie 
fi) der Vergebung bewußt jei, worauf fie 
die Schultern zudte. Hierauf fagte das 
Slied: „Wir wollen nicht daß jemand feine 
Gemeinde oder Kirche verlaffe und zu unfer- 
er fomme, mır dab Seelen Vergebung ih- 
rer Sintden erlangen, und wenn du nicht 
gerettet biit, dann fomme nad) vorne und 
bee. Du fannjt bei deiner Gemeinde blei- 
ben, wenn du willjt.” Dann rief ihr das 
12 jährige Mädchen zu, „Komm”, und fie 
ging mit und betete. Eine befondere Freude 
durchaog fie, fie hatte Frieden in der Bruft. 
Eine Erflärung: Diefes Mädchen ging im 
Sommer zum Unterricht in der Iutberiichen 
Kirche und murde fonfirmiert. Diefes nann- 
te fie ihre VBefehrung und wollte deshalb 
nicht fommen. 

Bejonders rührend war e8, als ein 10 
jähriges Mädchen, welches jchon etliche Mo- 


Vlennonitifche Bundfrhan 


nate befehrt war, jich mit ihrer greijen Mut- 
ter, weiche aud) Blied einer Gemeinde war, 
vorne niedertniete und’ jur jie um Verge- 
vung bat. Wer konnte da die Hreudentra- 
nen zurüud halten? Das VBebet wurde er- 
hort. hr Vater begann aud) zu den Ver- 
yammlungen zu fommen, VWeodyte aud) er 
ven Heiland finden. 

Ein anderes Glied bradyte miteinmal 
einen Wann nad) vorne, jur weldyen jeine 
srau und Stinder jcyon uver 4. Jahre ge- 
vetet hatten und der immer nidyt wollte zu 
den Berjammlungen fommen. Audy er 
drang zum Frieden. Weld) eine Hreude für 
alle. 

Viehrere Knaben und Mädchen, weld)e 
ji) befehrten, mußten, jobald ihre Eltern 
es erfuhren, zubhauje bleiben von den Ber- 
jammlungen. Sie waren aud) nicht in der 
Sonntagsichule. Willjt du nicht, lieber Ber- 
ein, für dieje beten, dal jie möchten aud) 
zubauje treu bleiben und dadurd) aud) ihre 
Eltern gewinnen? Br. Schulg gab ihnen ein 
Zejtament oder Bibel, weldye er mit dem 
Geld kaufte, weldyes du und aud) andere 
Bereine, für diefe Mijjion bejtimmt hattejt. 
Und wenn deine Gaben, jorwie aud) die der 
andern, mit Gebet begleitet werden, wird 
aud) der Erfolg nicht ausbleiben. Sie wer- 
den aud) fünnen wadjen und zunehmen, 
wie wir alle wollen. 

Nun nod) eine Bitte, lieber Verein, ge- 
denfe aud) unjeres Leiters, Br. Kraft, im 


Gebet, da er möchte in Kraft und Demut ' 


fortfahren. Er ijt flein aber dody Fräftig. 
Sn Xiebe für unjern Meifter unterzeic) 

nen jid) deine Gejchwifter im Herrn 
&. T. und Agnes Thiejjen. 





Im Interefie der Wehrfreiheit 


Die informelle Zujammenfunft der 
Tunfer, Mennoniten und Quäfer, am 23. 
Mai in Washington gehalten, bejchloß, fol 
genden Erla an ihre Gemeinjchaften zu 
jenden, worauf das PBrogrammfomitee der 
Allgemeinen Konferenz gebeten ift Rirckjicht 
zu nehmen. 

Wir, die unterzeichneten Glieder der 
Brüder (Tunfer), Mennoniten und Freun 
de (Quäfer) find in einer freiwilligen und 
informellen Stonferenz zujammengefommen 
und haben gebetsvoll unfere gemeinjamen 
Verpflihtungen und Prlih 
ten als Ehriften und Erben eines Glaubens 
jates betrachtet, welcher während vieler Ge- 
nerationen fonjequent aufrecht erhalten ift, 
daß fleifchliche Kriegführung und blutiger 
Kampf gegen die Lehren und das Bei- 
jpiel unjeres Herrn find. 

Unjere Gemeinjchaften find durch das ge 
meinfame Band friedliebender und Fried 
liebender Grundfäte mit einander ver- 
unden und find unter dem neuen Ronffrip 
tionsgeje vom SHeeres- und Flottendienft 
ausgenommen. Während wir dies als ein 
erfreulihes Zeugniß für die folgerichtige 
Haltung unserer Väter annehmen, müffen 
mir doch zugleich erfermen, dab e8 für uns 
Berantwortlichfeiten in fich fchlieit, welche 
mir unmöglich vermeiden fönnen. 

E38 legt uns die zweifache Verpflichtung 
auf: daß wir in unferen eigenen Grenzen 
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das riftlice Friedensevangelium aufs 
neue befejtigen und beleben; und daß die 
Xehren, das Leben und Sterben unjeres 
Heilandes die einzigjten wahren und legten 
Srundlagen des Friedens jind, und daf 
wir jeinem Beijpiel folgen jollen, zu wel- 
dem Ende das aud) immer führen mag. 
Und dai wir zweitens die Verpflichtung ha- 
ben, daß wir uns zu andern in ein jolcdhes 
Berhältnif jegten und unser Licht jo Teud)- 
ten lajfen vor den Leuten, daß dieje Zeug- 
nilfe und Grundfäße fid) ausbreiten und in 
unjerem Leben tatkräftig werden mögen. 
Um diefe Zwede zu fördern und da wir 
glauben, dab irgend eine Erflärung die- 
fer Grundjäge oder Darjtellung derjelben 
an die Abteilung unferer Regierung ein 
beijeres Entgegenfommen finden und mehr 
Eimdrud macen wird, wenn wir mit ei- 
nem gemeinfamen ®lan vorgehen, al3 wenn 
eine Gemeinfchaft auf eigene Hand vorgeht, 
jo empfehlen wir, daß die verjchiedenen 
Konferenzen, JSahresverfammlungen oder 
Vertreterberatungen einen oder zwei Per- 
jonen ernennen u. bevollmächtigen als Ver 
treter ihrer Gemeinjchaft zu handeln umd 
ein Komitee zu bilden, das in gemeinfamer 
und übereinftimmender Weife die Verhält- 
nilie beobachtet, Pläne entwirft und den 
verichiedenen Abteilungen unjerer Regier 
ung unfere Stellung ımd Ansprüche dar- 
jtellen und im Interefje unferes altehrmwir- 
digen und jchriftgemäßen Friedenszeugnij- 
jes nach Bedürfnis zufammen zu arbeiten. 
Diejes Schriftftück ift unterfchrieben 
bon drei Tunfern, einem Mennoniten (Br. 
Silas Grubb) und drei Quäfern. 





Dereinigte Staaten 


California. 

502 Carolina St., 2osS Angeles, Cal. 
Nun meine werte VBerwandtichaft, da id) 
ihon lange nichts von Euch gehört habe, 
weder brieflicd; noch) durc) die Rundichau, 
mus ich Euch Kronsgarter doc "mal auf 
muntern, der alten Franfliden Großmut 
ter 'mal eine Freude zu bereiten mit einem 
ichönen Brief, denn das ijt alle Freude, die 
ich in diefer Welt noch genieße, d. h. irdifch; 
in geiftlicher Hinficht habe ich viel „Compa- 
ng”, hauptlächlich die treuen Brüder Pau- 
us, Safobus und Sohannes. Wenn die 
Welt auch jchon jehr Faljch ift, da man aud) 
den Beiten nicht mehr trauen fann, diejei: 
fann man völlig trauen, wie ich e8 vor fur- 
zem erfahren habe. 

Schweiter Katharina Wiens, merfe dir 
auch meine Ndrefle, jo auch ihr alten Xo 
bann Wallen jamt allen Euren Söhnen, 
Snadentbal, Manitoba. Erfreut mid aud) 
einmal mit einem Brief; denn ich bin nod) 
diefelbe Großmutter, die ich war, bin bloß 
mehr in der Einjamfeit. Aber der Dichter 
jingt: „Allein, und doch nicht ganz allein”, 
was jo ganz itimmt mit meiner anfangs 
erwähnten Erfahrung. Mein Gebet und 
Trlehen ift, daß durch diefe trübfelige Zeit 
ich noch recht viele möchten aufmachen und 
Ehrifti Yahne hochhalten. Sefus gibt Gna- 
de. 

Witwe Sarah Giesbredt. 























Kanjas. 


Hillsboro, anf, den 21. Mai 
1917. Werter Editor und Lejer. Komme 
heute wieder mit einer Trauerbotihhaft zu 
den zerjtreut wohnenden Freunden. Denn 
an einem jeden jchreiben, geht faum. Die- 
jesmal it e8 unfer inniggeliebter Bater. 

Donnerstag 3. Mai wurden wir mit dem 
'Bhon aufgerufen, dag wir möchten zu den 
lieben Eltern fommten, denn Vater war jehr 
franf. Bruder Peter Gräwe, Ofla., war 
gerade hier. Wir fuhren gleih. Da lag 
der liebe Vater ftill und jteif, fonnte nicht 
die Augen aufmachen aud beinahe gar 
nichts hören. Wie man fühlt in jolcdhen 
Stunden, weiß ein jeder, der e8 erfahren 
hat. Die Quelle des Trojtes ift Jejus. 
Wir riefen Doktor Raifer, der erklärte einen 
leichten Schlaganfall und Gehirndrud und 
Hoffnung auf Genefung hatte er nicht. Ba- 
ter nahm die Medizin, aber e8 ging nur 
ichlecht, weil das Schluden nicht gut ging. 
Dann frugen wir ihn, ob er denfen fönn- 
te, er jagte: An wen meint ihr? Wir jagten: 
an Sefum. Das jchien ihm eine jonder- 
bare Frage zu jein, und er antivortete: 
D wie werd ich dod) nicht. 

Er erfannte uns an der Stimme, obgleid) 
er wenig hören fonnte. Wir riefen die wei- 
ter abwohnenden Gejchwifter auf, zu fom 
men. Als 3 Uhr Nachmittags die erjten 
famen freute er fich jehr und öffnete zum 
erjtenmal die Augen. Als die liebe Mut- 
ter jich erjt ein bischen gefaßt hatte, erzählte 
fie, wie Vater war franf geworden. Er 
hatte am Tage nod) Holz gehadt, brachte 
noch einiges herein, dann jagte er: Mir 
tut der Kopf jo jehr weh. Sie aben dann 
Abendbrot, dachten wohl nicht daß diejes 
fein legtes Ejjen war in diejfem Leben. 
Nochdem fie zufammen gebetet hatten, fiel 
er Mutter um den Hals, dankte für alle 
Pilege die fie an ihm getan hatte, gab ihr 
Sutenachtfuß und legte fih 9 Uhr jchla- 
fen. 

Um 10 Uhr liehen die Kopfichmerzen 
nad) und er befam den Schlag. Das Te- 
lephbon baben die Eltern nicht im Haus, 
draußen war Negen und Gewitter und al- 
lein konnte er nicht gelaffen werden, jo 
fonnte die liebe Mutter uns nicht rufen 
und hatte jomit eine fhwere Nadıt. Sie 
war jo froh als wir erjt alle bei ihr mwa- 
ren. Wir fangen dem lieben Kranken vor, 
er veritand e8, er lag ganz ruhig da. Da 
fing er an die Hände zu rühren, fonnte 
gegen Abend aucd) jchon Mehr hören, und 
als die Schweiter fam fonnte er jchon et- 
was fragen. Der Doktor fam mehreremal 
des Tages, gab Linderung, aber er hatte 
feine Soffnung. Den andern Tag fam 
Bruder Nafob, auf den hatte er jo jehr 
gewartet. Sein Gehör fand fich wieder 
und jo icharf und genau, daß e8 zum mun- 
dern war. Er lag zufrieden und ergeben 
ohne Schmerzen und wenn wir ihn frugen, 
ob e8 nicht jehr Ihwer war, dann jagte er: 
D, nein. Zwei Tage fonnte er nod) recht 
biel iprechen, was für Mutter ein großer 
Troft war, dab fie fich befler fallen Fonnte, 
während fie erjt jo viel und jchmerzlich 





Wennonitifche VBundfihau 


weinte. Er fonnte jeine Arme immer bej- 
jer rühren und jo jtreichelte er oft ihre Wan- 
gen und jagte: DO, Mutter. Es tat ihm jo 
leid um jie, dai jie jo allein und ohne ihn 
jein jollte. Zorgte nod) jo gut er fonnte 
für jie, 

Das Sprechen wurde wieder weniger, 
Sonnabend jang Bruder Peter ihm allein 
jein Lieblingslied vor: „Wo willjt du hin, 
weils Abend ijt,” und „„Seju geh voran’. 

Da fang Vater mit einmal mit und jo 
fräftig und die Worte jo verjtändlicd, was 
beim Neden nicht der Fall war. Während 
das Fleijd) hart litt war der Geijt jo fräf- 
tig. Sn der Woche jeines Leidens war zu 
jehen wem er gelebt hatte, denn er fonnte 
jeßt jo recht mit jeinem findlichen und treu- 
en Glauben den Herrn erfafien, es war fein 
Zweifel an Gottes Hilfe, fein Grauen vor 
dem Tode. Als er einige Tage vor jeinem 
Sterben mit uns betete, war e8 ein jo tief 
ernites Gebet, das von den Lippen eines 
jterbenden Vaters fam, daß wir es nie ver 
geilen werden. Den Tag vor jeinem Tode 
fang er nody mit der Mutter das Lied: 
„Mein Gott nun ift es wieder Morgen,” 
nach einer jo jchweren Nacht, lag ein 
friedliches Yächeln auf feinem Antlig. Das 
lette was er uns jagte war: Alle eure Sor- 
ge werfet auf Ihn, und: Wachet, wachet. 
Wir blieben die Woche joviel e8 ging alle 
be; ihn, denn er wollte uns alle oft jehen. 


Einmal frug er, ob er noc) auf richtigem 
Wege war, wir jagten ihm, ja, er folle nur 
ruhig weiter geben. 


Dienstag Abend war der liebe eltefte 
RP. 9. Unrub, der uns mit Frau zufammen 
jo oft befuchte, bier und hielt wieder Abend- 
andacıt, was er jeden Abend tat. Als wir 
angen, jchlief Bater ein und fo lag er ruhig 
bis Mittmoch den 9. Mai 17 Minuten vor 
11 Uhr Abends als der Veltefte mit uns an 
jeinem Bette fniete und betete, dann ging 
jeine Seele zu Gott. E83 war eine joldhe 
Stille und ein fo fanfter Tod, dat es faum 
zu merfen war. Mlio hatte der liebe Gott 
auch das erbört was der liebe Water oft 
betend gejungen: „Silf mir durd einen 
ianften Tod, Herr Seju bleib, ich halt’ did) 
feit, ic) weil; da du mich nicht verläßt.” 

Seine Nahrung während jeiner Kranf- 
heit war nur einige Theelöffel Mild die üb- 
rige Zeit Waffer. Dienstag vor feinem Tod 
dankte er den ganzen Tag jo viel, immer 
fand er noc) etwas: den Predigern, der 
Mutter, dem Doftor, uns Kinder, allen 
PBeiuchern; e8 war ein wirflier Danftag. 
Wir lernten bier das nod) von ihm: nicht 
blos bitten, auc) danfen. Sonnabend den 
12. Mai war Begräbnis in der Mlerander 
wohl Rirche, deren Glied er war. Nur fonn- 
te er die legten Jahre die Kirche nicht mehr 
beiuchen, weil fein Kopf es nicht ertrug, 
wenn er unter viel Menfchen war dann 
ichmerzte ihm fein Ropf drei Tage. Das 
war in Folge eines Sturzes vom Pferd, 
und dann batte er fi noch einmal jo jehr 
fein Genid ausgeftogen. Er war mit jei 
nem 2o8 zufrieden, war aber jehr pünftlic) 
mit dem Andacht halten in feinem Haufe. 
Als ich ihn kurze Zeit vor feinem Franf 
werden befuchte, fagte er: Mit mir ift nod) 
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dies eine: Mache dich mein Geift bereit, wa- 
che, flehe und bete. 

Der Begräbnistag war jchön, aber iveil 
nod) auf einer Stelle Hochzeit ivar und ge- 
rade Sonnabend, jo waren nicht joviele Be: 
jucdher, aber Gottes Segen war unter uns 
und feine Nähe. Die Einleitung machte 
Prediger B. B. Buller, die Xeichenrede hielt 
Melteiter B. 9. Unrub. Der Chor jang 
zwei jchöne Lieder: „Eins ums andere wal- 
len wir” und „Es erglängzt uns von ferne 
ein Land.” An feinem Sarge jaffen die lie 
be Mutter, alle jeine Kinder die nod) leben 
und mehrere Großfinder. Wir begleiteten 
ihn alle zum Friedhof, mo Prediger PB. Bul- 
ler nod) eine Anfprache bielt und betete. Du 
ruhe num der müde Wanderer von feiner 
langen Reife, die oft jo beichirerlich war. 

Sernad famen noch die Gefchwiiter und 
naben Verwandten zum Sauje der Mutter, 
wo wir ein einfaches Mahl bereitet hatten. 
Sein Zebensverzeihnis erjcheint im Bırn- 
desbote. Er erreichte ein hohes Alter und 
ging nod) über die Nusjage des Pialmiften. 
Viel hat er im Leben erfahren, wollte man 
eins nad) dem andern jchreiben, wiirde e8 
wohl ein Bud) geben. Die legten Jahre wa 
ren wohl die: Sie gefallen mir nicht. In 
feinen jüngeren Sabren bitten wir einen 
lebensfrohben Bater, wenn es auch noch fo 
dunfel war. Und als ihm einft nad 25 
jähriger Ehe feine erfte Gattin (uniere 
Mutter) jtarb, fonnte er e8 jo mutig ertra- 
gen, obzwar unter Tränen. In den 4 Yah- 
ren feines Witwerjtandes, wo ich ihm als 
junges Mädchen auf der  befchwerlichen 
Niienreife zur Seite ftand, habe ich gelernt, 
jeßt aud) meinen Schmerz zufrieden tragen. 

Sseßt nad) 31 jähriger zweiter Ehe war 
die Reihe an ihm. Dft fagte er: Ich muf 
eö nod) erleben da zwei meiner finder fo 
vereinjamt jtehen, wie ich einft. Er balf 
unjern Schmerz tragen. Er it daheim. 


Daheim, wel ein jchönes Wort, 
Daheim, weld) ein lieber Ort. 
Daheim, wie gerne möcht ich heim 
Um ewig bei dem Herrn zu jein. 


Die liebe Mutter und wir Rinder danken 
allen für alle Mithilfe und Theilnabnte, den 
Predigern für die Andachten, den Beiu- 
chern, den Teilnehmern am Begräbnis, ja 
für jeden Ziebesdienjt, auch dem Chor md 
die jein Grab bereiteten, für alle Liebe ihm 
im Leben erwiejen, denn feiner abnte es 
wohl, wie danfbar er auch für jeden ihm 
dargebotenen Gruß war. 

Diejes diene feinen jo nahen Berwand 
ten zur Nachricht, denn jett ift euer leßter 
Onfel, Heinrich Gräsve begraben. Auch den 
vielen Tieben Njiern die ihn fo aut fannten, 
denn ic) habe darum jo ausführlich gejchrie 
ben, denn ich weiß, daß es euch wird wert 
fein. So gedenfet der lieben Mutter, denn 
ihr Schmerz ift groß, weil ihre Liebe fo un 
zertrennlic; war. Auf Wiederjehen. 

Selena ®arfentin. 


„Xiberty Bonds” ift der Name der Ob- 
ligations Scheine, die jeßt von der Regie: 
rung zum Berfauf angeboten werden. Das 
Sejeß ftellt einem jeden den Anfauf frei; 
niemand darf dazu geziwungen werden. 
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&ditorielles, 


— Ein Lebenslauf und Trauer-Nadhricht, 
der uns von einem Xejer überjandt worden 
ift, jcheint uns nicht erreicht zu haben. Wir 
bitten um nocmalige Einjendung. 


— Unjer Editor, Br. E. B. Wiens, hat 
an der Bereitmachung des Manuferipts für 
dieje Nummer mitgeholfen, wie aus den 
Nachrichten aus mennonitifchen Sreijen er- 
fichtlich ift. Er ift der Anficht, etwas Be- 
ihäftigung jei feinem Befinden zuträglid, 
was aud) richtig zu jein jheint. Wir hoffen 
dab er jein Amt bald völlig verjehen fann. 





— Ein Lejer in Sasfathewan jchreibt: 
„&3 waren mir die verjchiedenjeitigen Ar- 
tifel iiber die fogenannte Neue Theologie”, 
welche in der Rundichau erichienen, jehr 
wichtig. Die Gefahr dal die Grundlehren 
des Wortes Gottes verfäljcht werden, ilt 
in dieier bewegten Zeit jehr groß. Mein 
WRunich it dab mehr Berichte und Erfla- 
rungen darüber in der Rundjchau erjchei- 
nen.” 





— Ein Leer im Nordweiten jchreibt: 
„Unfer mennonitifches Volk ift vom red)- 
ten jchmalen Wege mehr oder weniger abge- 
wichen. Man beruft jich zu viel auf das Be 
fenntnis unferer Väter von der Wehrlo 
figfeit, und wie viele ftellen jich nicht im 
Alltägliden, ein Handel und Wandel die- 
jer Welt gleich!” 





E3 fann nicht in Frage gezogen irer- 
den, jagt eins umferer Wechjelblätter, daf; 
der große Abfall vom Christentum, der in 
allen Völkern jo offen zutage liegt, die ei 
gentliche Uriache ift, weshalb Gott die 


Menjchheit mit diefem mörderischen Rriege 
aeitraft hat und noch jtraft. Diefer Abfall 
ift uns in der Heiligen Schrift vorasge- 
jagt. Gottes Wort ift in der äußeren Chri- 
itenheit aller Länder nım vieleXahre jhmäh 
getreten 


li mit Fühen worden. Der 
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Unglaube berricht in vielen Zehrjälen und 
auf vielen Ktanzeln. Allenthalben hat fich 
das Gift der faljchen Lehre, der Sauerteig 
der Neuen Theologie, durd) den Körper der 
äußeren Chrijtenheit verbreitet, jo daß die- 
je vielfach Shen in geiftlihe Faulnis über- 
gegangen it. Nur das offene Zeugnis der 
Wahrheit fann bier Wandel fjchaffen und 
dem einreißenden Strom der Berweltli- 
bung in der Slirche einen Damm entgegen- 
jtellen. — 








- Nie it die VBerjuhhung, mit dem gro- 
Ben Haufen zu laufen und dem vorherr- 
ichenden Zeitgeift Raum zu geben, größer 
gemweien als zu unferer Zeit. Der „Send- 
bote” Aufßert ji diejerhbalb wie folgt: 
„Bas die Mehrheit glaubt und denft, was 
der große Haufe für Nedht und Wahrheit 
bält, das gilt bei Taufenden in unferer Zeit, 
Was liegt dem Menjchen näher, al3 mit zu 
jtürzen, wo man die große Mafje fih bin- 
jtürzen jieht. E38 ijt leichter, vom großen 
Saufen, von der Gewalt des Stromes jid) 
fortreißen zu lajlen, als gegen die allge- 
meine Anficht anzufämpfen. Wie verhält 
jih’s aber in Wahrheit? it wirklich des 
Bolfes Stimme immer Gottes Stimme? 
Sit die Wahrheit immer auf der Seite des 
großen Saufens? Elias jteht allein auf Kar- 
mel vor einer großen Menge Volfs. Was 
wollte der eine gegen fo viele? Elias wußte, 
dab die Wahrheit auf feiner Seite war. In 
Sachen der Wahrheit fommt e8 nie auf 
große Zahlen an. Da Steht oft einer gegen 
viele, und der eine hat recht. Wa3 Wahr- 
beit ift, fann nicht durdy Stimmenmehrheit 
fejtgefeßt werden. Da werden die Stimmen 
nicht gezählt, fondern gewogen. Taujend- 
mal bat in der Entwidlung des Neiches 
Gottes die Minderheit recht gehabt. Chri- 
tus Stand allein gegen die große Welt, ge- 
gen Scharen von Briejtern, Schriftgelehr- 


ten und gegen eine Welt voll Simde und 
Mahn. Die enticheidende Frage tft nicht: 
Ras jagt alle Welt, was jagt die große 


Menge um uns, jondern: Was jagt Gott?’ 





- Mie man jett Kirchen baut. — Eine 
aroße Gemeinde in einer Grofftadt bat 
fich’8 fürzlich über $300,000 Fojten Taffen, 
ihr Rircheneigentum zu renovieren, zu mo- 
dernifieren und zu vergrößern. Zu dem 
Zmwed bat fie ein neues jehsitödiges Gebäu- 
de errichtet mit folgender Einleitung: Er: 
tes Stodwerf: eine Anzahl Kaufläden; 
zweiter Stod: ein mäcdjtiges, pracdhtvolles 
Auditorium zum Gebrauch fiir Sonntags- 
icyulzmede, mit Sitraum fir 2000 Berfo- 
sen; dritter Stod: Galerie und Mlaffen- 
zimmer für einzelne Alaffen; vierter Stod: 
ein pradjtvoller Banfettjaal, Mlub oder Ber- 
einszimmer ımd eine feine Küche, jo fein 
wie man jie nur mit Geld herzuftellen ver- 
mag; fünfter Stod: ein Saal für Ball- 
ipiel, zmei Kegelbahnen, Spritbäder und 
fünf Bimmer für den Rirchendiener (oder 
jolfen wir vielleicht fanen den Hauß- 
Ineht?); jechiter Stod: Galerie für Au- 
ichauer bei gumnajtiichen Spielen und ein 
Dachgarten, 50 bei 100 Fuk, mit Aussicht 
auf einen PBarf. Das ganze Gebäude ift 
munderichön verziert und geichmadhaft 
ausgeftattet und die Ausrüftung vollitän- 
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dig für alle genannten Zwede. Hier hat 
man ficjer alles, was man wünjcht und nicht 
wünfcht, je nad) Gejhmad. Wer zur Bup- 
banf will, wird wohl eine jolche dort fin- 
den, und wer gerne Segelipiel treibt, geht 
dort auch) nicht fehl. Doch wir wollen uns 
weiter nicht darauf einlafjen. Dies ift genug 
und übergenug für uns. Aber wir fünnen 
nicht umbin, uns zu wundern, wohin wir 
treiben. WR. 





— ‚Lehre und Wehre”, ein theologtiches 
Monatsblatt, Führt Klage darüber daß die 
Obrigfeit die Mennoniten nicht zum Waf- 
fendienit zwingen will. Allerdings, meint 
der Schreiber des bejagten Artifels, haben 
die Mennoniten Gemifiensbedenfen gegen 
den Strieg, aber es handelt fich bei ihnen um 
„ein faljiches Gemifien”, darum follte die 
Obrigkeit darauf feine Rirkficht nehmen. 

Wenn wir dem betreffenden Schreiber 
jagen würden da er mit diefer Behaup 
tung dos Prinzip des Staatsfirchentums 
verteidigt, würde er jich zweifellos unge 
halten darüber zeigen, und doch ift eben dies 
der Fall. Ein Fundamentaliat des alten 
Staatsfirchentums ist das Prinzip daß nur 
diejenigen die „ein richtiges Gemiffen” ha 
ben, auf Geiwiflensfreiheit und Schuß von 
Seite des Staat3 rechnen dürfen und dab; 
der Staat fich jelbit zum geiftlichen Richter 
machen und über die Frage des richtigen 
und falichen Gemwilfens enticheiden mul. So 
fam es, daß in fatholiichen Staaten (mo 
die Staatäfirche die fatholiiche war) mur 
Katholifen geduldet wurden umd in luthe 
r:fhen nur Qutberaner. Diejfe Gemiliens 
freiheit war jolcher Art dab in den fatholi 
ichen, jomwohl als den protejtantiichen Zän- 
dern diejenigen, die fich nicht der Staats 
firche anjchliegen fonnten, dem Senter über 
liefert wurden. 

Eine joldhe Stellung bat mit dem Brin 
zip der Gewillensfreibeit nichts gemein 
Nicht der Staat, fondern die Gemeinde oder 
Kirche hat darüber zu entjcheiden, was rich 
tiges und faljches Gemwiflen ift. Wer einen 
falihen Gewiffen folgt, den fann die Ge- 
meinde ausjhhliegen; fie darf aber feines 
vegs verlangen dab das faliche Gewillen 
nicht im Bande geduldet werden joll. 

Der Staat jollte ein jedes Gewifien re 
ipeftieren und dulden jo lange das faliche 
Gemillen dem Landfrieden und den allge 
meinen Gejegen der Moralität nicht zumi 
der handelt. In einem Staate, der nur ein 
Sewiflen dulden wollte, das nad) dem 
Standpunft der bejagten Zeitichrift oder 
nah irgend einem bdenominationellen 
Standpunft richtig fteht, mwirrde, wie bereits 
angedeutet, feine Gewiliensfreiheit beite 
ben. 

Die Vereinigten Staaten, fomohl als Ca 
nada, garantieren einem jeden Einwohner 
Freiheit des Gewillens und Gottesdienstes. 
Unfere Regierung war mit der Stellung 
des mennonitijchen Gewiflens in Sachen des 
Militärdienftes befannt, als fie den Men 
noniten Slaubensfreiheit und ausdricdlich 
auch Wehrfreiheit zufjichertee.e Wir fünnen 
nicht glauben da& diefe Auficherung mır 
„ein Heben Bapier” ift, der in Prieqszeiten 
als ungiltig erflärt merden darf. ‚„Zehre 
und Wehre” Fünnte fiiglich die Enticheidung 
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darüber, ob die Mennoniten au) ferner in 
Amerika ihres Glaubens leben dürfen, dem 
Staat itberlaffen. 


Ns Mennonitiichen Kreiien. 

u. 8, Meade, Nanjas, berichtet, 
dab Tie von Inman nad) Meade, Kanjas, 
gezogen find, und jeine Frau gegenwärtig 
(29. Mti) im Hojpital in Newton eine 

peration überjtanden bat und zwar die 

veite. Ste hoffen; dah fie gefund werden 
wird. (Der Herr gebe es! €.) 


Mien 


Vred. Nobann Enns, Dallas, 
ichreibt den 7. Nuni: „2. Br. Wiens, Gottes 
Segen münfche ich Dir in Deiner Arbeit und 
die (Hefirmdheit dazu, welche Du wohl eine 


Dregon, 


Beitlana entbehren mmhteft. (Danfe! Der 
Getndheit erirene ich mich, Gott fei Donf, 
wieder, doch mmeh ich anf den Nat des Arz 
t E h'n neh der Nırhe pilc gen. E». — Sc 


n lafien, daß wir unsern 
Dallas Dregon, nad) Ehinoof, 

he tr, wohin ich denn and) 
re Numndichau zu jenden. 


ollte Dich rı Affe 
Mohnort von 
Montana, 
bitte unfar 
Peter U. Study, Pretty Brairie, Kansas, 
ichreibt: „Gruß an alle Rumdichaulejer zu 


vor! Nıum ihr lieben Freunde in Wafbina 
ton, befonders ihr lieben Rinder: Ich mill 


einmal die Rundichau zu Hilfe nehmen, 
um euch einen Befuch abzuitatten. Wie 
aeht e8 euch in diejer trüben Zeit? Wenn ich 
einen Blidt auf den politischen Simmel wer 
fe, fo jehe ich nicht3 als fchwarze Gemitter 
molfen. Labt uns aufblicden zu der Sonne 
der Gerechtiafeit, da bat die Finiternis fei 
ne Madt. Will noch nad ©. Dafota, um 
Pr. Prieheim und die übrigen Freunde 
sum Schreiben aufzumuntern. Sett habt 
ihr Zeit; gebt e8 der Rundichau, die bringt 
es mir. Laht uns alle acgen die neue 
Theologie fümpfen; die heilige Schrift 
wird ichon zu frech verleuanet — es find 
uns jett de8 Seilandes Worte Flar.” 


Zur Vehrfreiheits-Frage. 


Präafident Wilfon wird in näciter Peit 
iiber eine wichtige, die Mennoniten betref 
fende, Frage zu enticheiden haben. €3 ei 
denn dab die gefeßgebenden Körper in Wa- 
ihington einen neuen Beichluß fallen in be 
zua auf den Dienft, der den Wehrlofen auf 
erlegt werden joll (was faum zu er'varten 
fein wird), wird der Präfident beftimmen 
miüffen, welcher Mrt der ‚„nichtfämpfende 
Dienst” fein fol, der von ihnen zu fordern 
ist. 

Die Bezeichnung „michtfampfender 
Dienft” bat einen weiten, unbeitimmten 
Sinn. 8 kann fih um Militärdienit han 
deln, der prinzipiell mit Waffentragen umd 
Kampf auf gleicher Linie fteht, oder um 
Sanitäts- und ähnlichen Dienit in der Ar 
mee, oder um Sivildienft außerhalb der m’ 
Iitäriichen Organifation 

Unglüdlichermeife find die zuftändigen 
Behörden in Rafhington von den von der 
AL-Mennoniten-Ronvention entjandten 
Delegaten informiert morden, da die Men- 
noniten ‚alles tun fönnen im Militärdienft, 
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nur nicht Waffen tragen” 
nitiihe Delegaten haben verfucht, dieje 
Mihrepräfentation zu berichtigen, haben 
ober feinen Auftrag gehabt, den Beamten 
Information zu geben, wie weit die Men- 
noniten ohne Gewifiensbedenfen gehen fön- 
nen in der Mebernahme von nicdhtfämpfen- 
dem Dienit. 

Gejegt den Fall nun, da der Präfident 
gewillt ift, die Mitglieder von wehrlojen 
Gemeinden zu feinem Dienft zu zwingen, 
der gegen ihre Geiilfensüberzeugung ver- 
jtößt, jo fieht er ich immerhin einer nicht 
leichten Aufgabe gegenüber geitellt, denn 
es fehlt ihm die Kenntnis der wirflichen 
Stellung der Mennoniten in bezug auf die 
verichiedenen Arten von nichtfämpfendem 
Dienft. Es gibt, wie bereits angedeutet, 
ge rifie Arten von folchem Dienjt, die von 
unlerem Standpunft eben fo unannehmbar 
iind, wie der Dienst mit der Waffe. Wenn 
bie mennomitiichen Sünglinge zu joldyem 

ent herangezogen würden, mären die Be- 
mithunge num erg eng erfolglos gemwe- 
fen. Die ®efahr, dab die Mennoniten zu 
MWaitendienit gezrungen werden fönnten 
[aa ja nicht vor. 

Ehe der Bräfident iiber die Frage ent- 
icheidet, mas für Dienit den Mitgliedern 
von wehrlofen ®emeinichaften auferlegt 
trerden joll, jollten wir ihn über unjere 
Gemiiiensitellung in Sachen des nichtfäm- 
pfenden Dienites in Kenntnis jeßen. Aller: 
dings berricht unter den Mennoniten feine 
völlige Webereinjtimmung über Diejen 
Bınft. Verbältnismähig wenige Menno- 
niten würden Dienite aller Art tun, ausge- 
nommen mit der Wafie. Die große Mehr- 
beit der amerifan. Mennoniten hat Gewij- 
iensbedenten gegen den Eintritt in die mi- 
Iitäriiche Orgomilation, N enn auch zu nicht- 
fampfende - Dienft. Viele würden Ber 
folaung leiden, cher als ibr Gerriflen auf 
folche Weile zu beich.veren. 

Wir haben guten Grund, zu er arten, 
doch; unsere Nogierung auf die Wehrlofen, 
mindeltens foviel Nücicht nehmen ird "ie 
die D br ;gfeit in England. Die Regierung 
in Eraland icheint anf: ängl ch itreng ver- 
f’ hr en .zu I jei nn it denen, Die fich 15 7% 
wilienshedenf" eigerten, in die Armee 
einsutreten Heute wird, meniajtens in g0- 
Teilen von Enalınd, an folche feine 








. Andere menno- 


“iffen 


endere Forderung geite"t, IS Farmnrbeit 
su verrichten. Diefer Mm’ordorurn nacan 


fommen mird fein redlich denfender Ehrifi 
fich meiaern fönnen Mn Tteit mit VBeirem- 
den, dr in Enalard Mönner aefanaen lie 
gen, n eil fie fich nicht zu Frrmarbeit herae- 
ben o"en. Der Grund, den ie ffir ihr 
Rerbalten eng! tt, die Arbeit ırf der 
Farm auf Sehsik der Obrigfe it fet e'n Er- 

fat für Militärdienst. Aber es mird von ih- 
nen nicht verlanat, fich Se mil‘ tärtiche 
Kontrolle zu itellen oder in eine milita- 
riiche Orammilation einzutreten. Sie itber- 
iehen, dab dem Chriften die Pflicht des &e- 
horfams gegen die Obrigfeit muferlegat ift 
in alem, mas mit Gottes Wort nicht in 
Wideriprudh fteht. Ihr Standpunft ericheint 
uns als überjpannt, unbibliih. Wir fön- 
nen nicht verantmortlich gehalten merden 
dafür, dah ein Teil unferer Farmprodufte, 
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jowohl als ein großer Teil der jährlichen 
Steuer, die wir der Obrigfeit zu entrichten 
haben, für AKriegsziwede verwendet wird. 
Auc) zu Friedenszeiten wird das Getreide 
von unjren armen zuiveilen teils auf un- 
jtatthafte Weije verwendet, ohne dab wir 
es verhüten fönnen. 


sn unjerem Lande hat der Bräfident 
alle Yarmer und Grundbejiger aufgefor- 
dert, in diefem Jahr alles Land aufs ge 
nauejte auszunüßen, und hat erflärt, daß 
man durd) den Anbau von Nahrungsmit- 
teln ebenfoviel zum fiegreihen Ausgang 
des Kriegs beiträgt, als durd; Eintritt in 
die Armee. Sollten nun die Wehrlojen um 
diejer Behauptung willen den Landbau 
aufgeben? Sollte der Aderbau zur Sriegs- 
zeit zu verweigern fein? Selbftveritändlich 
nicht, und wer um folder Weigerung willen 
zu leiden hätte, fönnte dies nicht christlichen 
Srundjägen zuichreiben, es mühte auf das 
Konto einer falihen Stellung jeinerjeits 
gejegt werden. 

Bon einem Mitglied des 
Wafhington ift jüngst der Antrag geitellt 
worden, die wehrlofen Militärpflichtigen 
auf weitlichem NRegierungsland zu beichäf- 
tigen. Wenn der Plan dahin geht, den Erlös 
für Brodufte, die auf joldyen Staatsfarmen 
erzielt werden, für Striegsziwede zu ver- 
wenden, würde dies offenbar unter diejel- 
be Nlafje zu ftellen fein, wie die Zahlung 
befonderer Kriegsjteuer. Die Mriegsfteuer, 
d. h. Abgaben, die von der Obrigfeit für 
den ausgeiprocdyenen Zwed der Striegfüh- 
rung gefordert wurden, neben der allgemei- 
nen jährlichen Steuer, ift von den hutter- 
iihen Brüdern und einem Teil der Schwei- 
zer Mennoniten, grundjäglich verweigert 
worden. Wenn hingegen der Erlös für die 
Nrodufte der betreffenden Staatsfarmen in 
die allgemeinen Staatsfaffe fliegen würde, 
ließe fi) auch vom Standpunft foldyer, die 


Kongrefies in 


die Zahlung von Priegsfteuer für unbib- 
iich hrlten, nichts Ddaacgen einwenden. 
Kenn jedoch die Obrigfeit jih dazu ent- 


“hliebt, von den Wehrlojen Farmarbeit zu 
fordern, mürde man mwahricheinlich, ähnlich 

tv in Enaland verfahren: Es wiirde den 
Petreffenden itberlaffen bleiben, fih Ar 
beitsitellen auf der Yarm zu wählen; nur 
miühten fie imstande fein, beweiien zu kön 
nen, doß fie während der Dauer des Alriegs 
oder bis sie der bejagten Pflicht entledigt 
werden. Karmarbeit verrichten. 

Dirrfte e8 nicht geraten fein, dab wir 
ls Mennoniten und rebrlofe Chriften 
uns mit einer VBittichrift on den Präfiden- 
ton wenden. mit dem Erfuchen, unsern mili- 
*ärpflichtigen jungen Leuten Sarmarbeit 
-ufmerlegen? ft doc der PBräfident der 
Anficht, da dem Londe dur Karmarbeit 
in demselben Mahbe gedient ift, mie durd) 
Krieasdienit. Wenn es gilt dem Lande zu 
d’enen, da follen und mollen mir ala Men- 
noniten nicht vor andern zuritd ftehen:; man 
fordere aber nicht Priegsdienft von uns, 
fondern laffe uns dienen auf eine Meife. 
die unjerem Lande mirflid zum Guten ist 
und feinem andern Lrnde zum Schaden, 
und die mit unferer Gewiffensüberzeugung 
in Einflang jteht. 

Könnten nicht die Wehrfreiheits-Nomitees 
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im Wejten mit den öftlichen Mennoniten in 
Fühlung treten zum Zwed der Nusarbei: 
tung diejer Bittichrift? Die verjchiedenen 
Abteilungen der Mennoniten, jomwohl als 
andere wehrloje Gemeinjchaften injoweit 
ihnen mit der bloßen Eremption vom Waf- 
fendienst nicht gedient ift, fönnten ji) ge- 
meinjam in diejer Angelegenheit an den 
Bräfidenten wenden, wenn es allgemein für 
gut angejehen wird. Ob es genügen würde, 
wenn die Prediger das Gejuch unterjchrie- 
ben, oder ob alle Gemeindeglieder 
gejeglich verantwortlicdyen Alters, denen ge- 
wife Arten von nichtfämpfendem Dienjt 
fo unannehmbar jind wie der Waffendienft 
jelbit, jich unterjchreiben jollten, ift auc) eine 
Frage, die noch zu enticheiden wäre. 
Scliehlicd; jei nod) gejagt, daß uniere 
Ueberzeugung in bezug auf das Prinzip der 
Wehrlofigfeit durch die jüngjten Zeitereig- 
niffe nur gejtärft und befeftigt worden it. 
Sollte e8 denfbar fein, dai diejes riejen- 
bafte Völfermorden, dieje unerhörten Greu- 
el der VBerwüjtung, etwas gemein haben 
fönnten mit der Zehre unferes SHeilandes 
und den Grundjägen des Chrijtentums? 
Wir haben die fejte Weberzeugung, daß ein 
Ehrift viel lieber fein Zeben lafjen follte, als 
dem Wort und Geift Chrifti zumider zu 
handeln durd) Teilnahme an dem Kriege. 


9. 





Eine drohende Gefahr. 


Unlängjt ift von einem mennonitijchen 
Profeffor die Behauptung ausgejprochen 
werden, das mennonitijche Sdeal, die men- 
nonitiihen Grundfäte würden dem Unter: 
gang geweiht jein, wenn wir feine menno- 
nitiihen Colleges hätten; in andern Wor- 
ten, der Fortbeitand des Mennonitentums 
fei von der Eriftenz der höheren Schulen 
abhängig und ihnen zu verdanken. 

Wir wollen die höheren Schulen gerne in 
ihrem Werte beftehen lajjen und wollen die 
Dienite, die fie der Gemeinschaft Ieiften, be- 
reitwillig anerfennen, fönnen aber nicht 
umbin, darauf hinzumeifen, dab den Men- 
noniten mit der bloßen Eriftenz von men- 
nonitifchen Colleges nicht gedient ift. Wenn 
unjere Socichulen der Gemeinjchaft zum 
Segen jein jollen, ift e8 unbedingt notwen- 
dig, dab fie auf dem alten chriftlichen Glau- 
bensgrund beftehen bleiben und fich von 
dem religiöfen Liberalismus unferer Zeit, 
bon der modernen Neuen Theologie, völlig 
fern halten. Dies ift, offen gejagt, feine 
leihte Sade. Der herrichende Zeitgeift 
fteht der Wahrheit Gottes feindlic gegen- 
über; der religiöfe Liberalismus Tiegt jozu- 
fagen in der Luft. 

Wie wichtig es ift, dab unjere Colleges 
die rechte bibliiche Glaubensftellung wah 
ren, wird uns jofort flar, wenn wir bemer- 
fen, dab der Feind e8 hauptfächlich auf die 
firhlihen Socjchulen abgejehen hat, und 
dab er mit feiner neuen, Ehriftus und Got- 
tes Wort leugnenden, Theologie die leiten- 
den Firdhlichen Schulen Amerifas bereits 
erobert und in Befit genommen bat. Dem 
aufmerfjamen Beobachter fann es nicht ent- 
gehen, dab die größten Brutjtätten des re 
ligiöjen Liberalismus, die Hauptfeftungen 
des Uinglaubens, ja der größte Fluch für 
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die hriftliche Kirche unjere8® Landes die 
firdlichen Hochjchulen, und Seminzre find, 
in denen die neue Theologie an die Stelle 
der alten Wahrheit des Evangeliums ge 
treten ijt. 


Die Begründer diejer von der chriftlichen 
wahrheit gewichenen Schulen behauptet, 
ebenjo wie die Begründer der mennoniti 
ichen Colleges behauptet haben, dab ihre 
Semeinichaften firdhliche HSochjchulen haben 
follten, und das joll auch gar nicht in Ab- 
rede gefte‘/lt werden. Es will uns aber jchei- 
nen als hätten fie nicht immer mit der Tat- 
fache gerechnet, dal großer Ernjt und Ent- 
ichiedenheit erforderlich ift, um dem un- 
gläubigen Zeitgeift in jolchden Schulen den 
Eingang zu vermehren. Man hielt es jo- 
zufagen für ausgeichloffen, dai diefe Schu- 
len von der riitliden Wahrheit abfallen 
fönnten. 

Das verantwortlichite Amt in der Ge- 
meinde zu unferer Zeit, ift unjeres Erad)- 
tens das Amt der Kollege-Truitees, der 
firchlihen Sochichul-Behörden. E38 ijt das 
verantwortlichite Amt, nicht weil die höbe- 
re Schulbildung die wichtigite Obliegenheit 
der dhriftlichen Gemeinde ijt (denn dies ijt 
feineswegs der Fall), jondern weil den Ge- 
meinichaften von Seite der Hochjichulen und 
Seminare die größten Gefahren drohen, 
wie die Beilpiele genugjam beweijen, die 
wir jo vielfad) vor Augen haben: Da näm- 
lich der moderne Unglaube durd) die Fird)- 
lichen Colleges und Seminare in die Ge- 
meinjchaften eingedrungen ift. 

Höcjt traurige Zuftände liegen aud) un- 
ter den Mennoniten in Holland vor, dem 
einzigen Lande Europas, wo die menno- 
nitiiche Gemeinichaft ein Prediger-Semi- 
nar hat. Auch bier hat der Unglaube durd) 
den Einfluß des Seminars in den Gemein 
den Fu geiaht und fich faft über die ganze 
Gemeinschaft ausgebreitet, jo da heute von 
iiber einhundert mennonitifchen PBredigern 
Sollands weniger al zwanzig fi zu der 
Sottheit Ehrifti befennen. 

Unbegreiflich und fast unglaublich ift der 
&rad der Sleichgiltigfeit und Yahheit man- 
cher Behörden oder Truftees, die fiir den 
richtigen Glaubensftand von Firdhlichen 
Sohichulen verantwortlih find. So it 
uns im Diten ein Fall befannt, wo in der 
theologiichen Abteilung eines Firdhlichen 
College ein Lehrbuch der Theologie als 
Tertbuch beniütt worden ift, welches nicht 
nur die Berbalinfpiration der Schrift Ieug- 
net, jondern offen lehrt, die Bibel jei vol- 
ler Irrtümer; e8 Teugnet und befämpft die 
hriftlichen Grundmwahrheiten von der Erlö 
fung und VBerföhnung, fowie andere bibli 
che ZLehren. Diefes Buch ift in der bejagten 
SHocjchule mehrere Nahre benütt worden, 
ohne dah die Glieder der Behörde, unter 
deren Leitung die Schule fteht, eine Ah 
nung davon hatten. Sie wuhten offenbar 
von den wirflihen AZujtänden in diejer 
Schule herzlich wenig. Sie ignorierten die 
furditbare Verantwortung, die ihnen als 
der Behörde der Schule oblag, fonft wäre 
eine jolche Unfenntnis der beitehenden Ber: 
haltnifie ihrerjeits nicht möglich gemweien. 
Sie ignorierten die Tatjache, dah die betref- 
fende Schule als eine firchliche Anftalt ange- 
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jehen wurde, hauptiädhlich aus dem Grun 
de weil dieje Männer die Berantwortung 
übernommen batten dafür, dab fie durchaus 
fiir die Lehre und Grundfäge der betrei 
fenden Denomination eintrete, und daß eine 
Vergiftung der jungen XLeute durd; Ver 
fehrumng und Leugnung von riftlichen Zeh 
ren in einer folchen Anftalt ausgeichloffen 
jei. 

Die höhere Schulbildung kann einer Ge 
meinjchaft zum Segen fein, wenn jie wirf 
lich auf chriftlihdem Boden fteht, wenn fie 
die Freundichaft der Welt nicht winjcht, 
und nicht fucht, vor der Welt etwas zu ge. 
ten, wenn fie fi nicht über Gottes Wort 
erhebt, furz wenn fie nichts jein will, als 
eine demütige Dienjtmagd des Herrn. Wenn 
jie eine foldhe Stellung einnimmt, dann 
wird jie nichts gemein haben mit dem Geijt 
der modernen „Education”, der jich jelbit 
für jo wichtig hält, daß er den heiligen 
Geift gleihjam von feiner Stelle verdrän 
gen will und öffentlich behaupten darf, das 
Seil der Gemeinde fer an die Eriltenz der 
Colleges gebunden. 

Kirchliche (mennonitiiche) Colleges md 
Seminare haben Eriftenzberedtigung mır 
infofern als jie mit aller Entichiedenbeit 
eintreten für den alten criitlichen Slau 
bensgrund von der Erlöjung durd Ehrifti 
Blut, von der Rettung des Siinders durd) 
den Glauben an den Heiland auf Grund 
des unfehlbaren Wortes Gottes. E83 ge 
nügt nicht, dab die Neue Theologie in un 
jeren Schulen nicht gelehrt wird. Um um 
feren Gemeinden ein Segen jein zu fünnen, 
it es notwendig daß unfere Schulen einen 
entichiedenen Stand gegen die Neue Theo 
logie einnehmen, einen Stand foldyer Art, 
dab nicht nur wir ala Mennoniten e8 wi 
jen, jondern dab alle Welt (jamt allen Ver 
tretern der Neuen Theologie) e8 weiß: 
Die mennonitischen Sochjichulen find Boll 
werfe des alten Chriftenglaubens, des 
Slaubens, der unser höchiter Schat iit, des 
Slaubens ohne den die Gemeinde Feine 
Eriftenzberechtigung bat. 9. 


Geplant wie Hiob, ‚Mein Zobn, ein er 
wachiener Mann,” jchreibt Herr 3. Bauer 
von Bort Clyde, B. E., Kanada, „wurde in 
wunderbarer Weije durch den Gebrauch von 
Fornis Alpenfräuter geheilt. Drei Jahre 
lang war jein ganzer Körper mit Beulen 
bededt; ich denfe, er hatte deren jo viele 
wie Hiob. In zwei Wochen war er gebeilt 
und ift jeither von feiner Plage frei geblie 
ben.” Das erwähnte Heilmittel ift feine 
Apothefermedizin, jondern ein einfaches, 
zeiterprobtes Sräuterheilmittel, welches 
eine ununterbrochene Kette von Erfolgen in 
der Heilung von Aranfheiten des Vlutes 
und des Syitems aufweilen fann. E3 fann 
durch Zofalagenten bezogen werden, oder 
direft vom Zaboratorium der Heriteller, Dr. 
Peter Fabrney & Sons Eo., Chicago, I. 





Wir verberrlihen Gott weit mehr da 
dur, da wir in trüben Stunden das Ste 
ben behalten, als dadurd, dh wir in fröh 
lihen Stunden jubeln und Iobfingen. 
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Rußland, 


u. ’ 


Official Route 


nad) Reedley, Galiforuia, zu der Sauptfikung 
der Allgemeinen Konferenz der Mennoniten 
Von 31 Auguft bis 8 September 1917 


Gin Spezial-Zug wird über die Santa Fe Bahn von Chicago nad) Reedley 
laufen nadı folgendem Fahrplan 


Slawgoro)d, Sibirien Rufland, den 
9. März 1917. Lieber Editor! Seit mehr 
als zwei Jahren haben wir nicht die Rund- 
ihau und den Sugendfreund gelejen; bitte 
auf meine Ndrejie ein Eremplar Rundichau 
und Sugendfreund zu jchidden und zu be 
richten, wie teuer fie foften, das Geld folgt 
dann. Meine Adreile it: Gerhard Enns, 
Station Slargorod, Government Tomif, 
Sibirien, Aw. 89,, M. S. (Leider werden 
die Blätter noch nicht in Rukland zugelaj- 


ru Lv. Chicago 10:30 p.m. Sonntag 26. Aug. 
ien, Editor.) a4 a an Lv, Kanjas City 11:05 a.m. Montag 27. Aug. 
sch möchte nun noc; allen lieben Sreun Ar. Newton 5:30 9m. Mont ‚ 27. An 
den und Bekannten in Amerika durch die &u. Merten 6:30 . Mont 9, 97 r 8. 
Nundichau einen berzlichen Gruß enden. ®b. Albugnergue 8:45 u. en. 8. un 
Da find die lieben Freunde Zohann Flam Ar. Ipland q 8:00 - en u. 20 u 
ing und Daniel Unger in Hillsboro, Kan ®b. Upland 10:30 nn ne 2 u 
ja8; die Tieben Sejchwilter Wilhelm Fr. Ar. 298 Angeles 12:30 en Er a0 ur 
ir el Geit Mugurt {915 in Now Lv. £05 Angeles 8:00 p.m. Donnerstag, 30. Aug. 
aorod (früher in Pawlodar, Semipal. Ge Ar. Needley 8:00 a.m. Freitag, 31. Aug. 


biet). Wir haben auf unjere Briefe die [ek Der Spezialzug wird von einem Santa Fe Paflagier Agenten perjönlic; ge- 





ten zwei Sabre feine Antwort erbalten. 
Soffentlih befommen wir durh die 1. 
Rundichan Nachricht, wenn der Editor die- 
fe wenigen Zeilen aufnimmt. Beiten Danf 
boraus! 

Db der I. DOnfel Andr. Flamming, 
Sıllsboro, Ranias, noch lebt? Bitte herzlich 
um Briefe von allen Freumden, zu adreifie 
ren an die gegebene Adreffe! Nebit Gruß, 

YVonesumwG Enns. 





Drlow, Ruhland, den 28. Februar 1917. 
Lieber Onfel und Tante famt Gefchwiftern, 
einen Gruß aus dem Norden und einen 
Runjch guten Wohlergehen und der Ge 
jundheit an Leib und Seele. Sie werden 
vielleicht ftaunen und jich nicht gleich zu- 
recht finden, mer der Briefiteller ift; jo will 
ic) Ihnen zubilfe fommen. Ich bin Anna 
friefen, Tochter des Nohann Frieien, der 
früher auf Sagradowfa im Dorfe Nikolai 
feld gewohnt. Ich bin bei Ihnen jpazieren 
gewefen. Soviel ich mweih, find Sie Bapas 
Better, Nulins md Mron die fenne ich, die 
auch bei uns aewejen, und fie werden mich 
auch fennen. Da mu noch in Ihrer Gegend 
ein DOnfel Bernhard riefen wohnen. Er 
it meines Bapas Bruder. Menn Sie die 
Ndrefie uns fchiekten, witrde ich Ihnen fehr 
danfbar fein. Sollte er nicht weit von Ihnen 
mobnen, jchiefen Sie ihm diefen Brief viel- 
leicht auch zu. Bernhard Friejens Kinder 
jind vielleicht Schon alle verheiratet. Die 
ältejte von den Nichten fenne ih. Sufanna 
bat, tie ich hörte, einen Sübert zum Man 
ne. Ratharina, Selena und Abraham weiß 
ich nicht; vielleicht Föonnen Sie uns Ausfimft 
geben. Da mohnen aud; noch Peter Neu 
felds. Die Tante Neufeld ift meines Bapas 
Schweiter. Da mar Maria, meine Nichte, 
und Beter und Abraham, meine Vettern. 
Sch habe fie aut gefannt; fie mohnten auf 
Sagradomfa in Halbitadt. E& wiirde uns 
freuen, menn Sie uns fönnten Musfunft ge 
ben itber alle angeführten Berfonen. Beiler 
wäre e8 noch, wenn Sie ihnen dieien Brief 
neben fönnten. . Sch denfe fie wohnen in 
Ihrer Gegend; aber was fennen wir von 

Fortjegung auf Seite 14. 


führt werden. 
Einen Wen 
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Hin und zurüd 


Pullman Tonrift Naten Bahn-Fahrfarten 
Rittsbura 596.40 

Von Unten Oben Chicago $73.00 
Fi 5 Minneapolis $77.45 
Chicago $7. . $6.00 Omaha 860.50 
Kanjas City 56.25 $5.00 Kanjas City $60.50 
Newton 35.50 54.40 Newton $60.50 

Dflahoma City $62.40 


 Sahrfarten werden täglid; verfanft vom 15. Juni bis 30. Sept., und 
bewilligen Unterbredyungen (Stop overs) an allen Punkten, fowohl auf der 
Hin- als anf der Nükffahrt innerhalb der Zeit bis zum 31. Oftober 1917. 


E. %. Elaafjen, Newton, Kanj. 

3. %. Lehman, Berne, Ind. 

9. PB. Görk, Mountain Lake, Minn, 
Transportations Comitee 


Im weitere Information jchreibe an 
3 M. Eonnell, Gen’ Bafl’r Agent, 
Atdrifon Topefa & Santa Fe RY., 
Topefa, Kanias,. 
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An die Leier der Mennonitiichen 
Nundicdan. 


Dieje $3.00 werte, prädıtige 
Kücdrenansrüftung ganz 


Frei 


für Sie! 
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Der Grund, weshalb wir diejes jchöne Geichen? machen, ift um unfer wunderbares Wafdh- 


mittel „retnot” in jedes Heim einzuführen. 


des Wafchtages. 


Millionen Hausfrauen feufzen unter der Laft 
Nad) Iangem Experimentieren ijt es uns endlich gelungen, ein ganz neues 


Mittel zu erfinden, welches unfere lieben Hausfrauen auf immer von der Wafchtvannenfflave- 


rei erlöft. 


Kein anitrengendes Reiben, feine abgeriffenen Fingernägel, feine Kopf- und Nüden- 


fdhmerzen mehr; die wunderbaren Kräfte der Natur verrichten die Arbeit beim Kochen, und bie 


Wafchzeit wird um die Hälfte verfürzt. 


Brandiwunden. 


Die Wäfche wird weiß tie Schnee und felbft die aller- 


feiniten Getwebe werden nicht angegriffen. Vorzüglich für raube, aufgefprungene Hände und 


Garantiert unfchädlih und Geld zurüd wenn nicht wie angepriefen. Preis 


$1.50 für 6 Badete. Ouälen Sie fidh nicht länger mit Waichbrett und Wafchmafchine und Iaf- 
fen Sie fich Ihr „Fretnot” heute noch fommen. 


Empire Specialties Co., 


1836 Lincoln Ave, M., 


Chicago, N. 
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Leichte und fchiwere Dinge. 


€3 ift leichter, Hundert Dollar auszuge- 
ben, als fünf zu verdienen. 

€E3 ift leichter, über einen Fehler, den 
ein anderer begangen, flug zu reden und 


Mentonitifche Uundfiehan 


€3 ift leichter, andere an ihre Pflichten 
zu erinnern, al3 jelber gewijjenhaft Pflich- 
ten zu erfüllen. 

&3 ift leichter, anderen Steine in den 
Weg zu werfen, als ihnen die Steine aus 
dem Wege zu räumen. 

&3 ift leichter, dem Mitmenjchen die Ehre 











20. Juni 


&3 ift leichter, eineh Armen mit einem 
mitleidigen Wort abzufpeifen, als mit ei- 
nem Stüd Brot. 

Kurz: SHerzlofigfeit, Maulheldentum, 
Unmenjchlichfeit ift viel leichter al3 Tugend, 
Pflicht und Menfchenliebe. Ind mit dem 
Zeichten halten eS die meiften, mit dem 














zu tadeln, als fjelber die Sadıe beffer zu zu nehmen, als wiederzugeben. Schweren nur wenige. — Die Ev. Seit- 
machen. &3 ijt leichter, einzureißen, als zu bauen. jchrift. 
Finanz-Beridht India Hospital Youngstown Mission 
Emiline Brenneman 50.00 i N \ Rn 
der Mennoniten Miffions- und Wohltätigfeitsbehörde. Anna Brenneman , 10.00 In m“ Name, Dalton, s 200 
Joe Nissley 1.00 
e nf Total $ 60.00 7, H., Stambaugh 200,00 
General Fund A Bro., Wilmot, Ont. 100.00 Personal u S Wick a wer 
A. H. Weaver and wife, Birthday money Willow irst Presbyterian ‘ 82 
Aus. Sion. Dong. na u Kinross, Ia. 50.00 nn. S, Ss for blind Memorial Pre: byterian s. 
Freeport Cong., II. 45.00 Be nd er A children (India) $ 2,75 FR. Evening offerings er 
De Union Cuar va. 200 X Bro. and family, N. D. 65.00 Mary Burkhard Support House income 169.75 
Sugar Creek Cong,, Ia. 40,55 Hopedale S. S., Il. 5350 Logan Co. Sewing Circle w Day nursery 27.40 
Anna Bucher so A. R. Kurtz 5.00 O. $ 3.25 Hand ‚Work Dept. 75 
D. G. Roth ne Chicago Missions rein Ba EEE 
uarterly Mission Meet- ® ge; E Tent 5.32 
en Fr 12 ing West Liberty, O. 125.00 m Springs S. 8. s1213 2 - 
u Dee gr Total >>on Union 8. $, ı. 42.91 a. een 
D. S. Garber 1.50 ota 9652.00 Willow Springs $. $., Ill. 10.20 a 
Pearl S. Hauck 1.00 _ Native Workers Support In His Name, Dalton, O, 2.00 ag 
Christian Bachman 175 Spring Valley Cong., Roanoke Cong. In. 5995 Dan Schlabach & wife $ 3.00 
West Union Cong., la. 43.49 N. D. 5.00 Hannah Maknke 5.00 Bro. J. Reesor 1,00 
Fulton Co., O., Cong. 80.00 Doylestown S. S. Pa. 30.0 Cullom Cong., I. 8500 N. Martin 1.00 
Salem S. S., Alta. 2915 A Bro. and Sister, N. Morrison Cong., Ill. 1.50 N. Burkhelder 1.00 
e Quarterly Meet- Lima, O. 30.00 Washington Cong., Il a 1. B. Snyder 2.50 
33.60 Schertz Bros., Walnut, East Bend Cone 2000 J- Fretz 1.00 
Lime Estate 27.36 Ill. 15.00 15. yemendle g- 20 10 
Quarterly Missionary Meet- Hopedale S. S., Ill. 60.00 Teramiahr "akkayer y Total $ 9,50 
ing West Liberty, O. 700.00 A Bro. and Sister, Free- 1,D Hershberger 250 } fl 
Primary Dept., Sterling port DE een . j A Lima Mission 
SB 9.35 Total $253 19 Quarterly Mission Meet- 
In His Name, Dalton, O. 5.00 Total $145.00 I ing West Liberty, ©. $ 75.00 
—— Bible Women Support Fort Wayne Mission In His Name, Dalton, O. 1.00 
Total $130744 Sherman Swartz and In His Name, Dalton, . James Stalter 2.00 
’ wife 2.00 h 1.00 Sherman Swartz 1.00 
India General Logan Co. Sewing BERN John Metho 2.00 Samuel Swartz 2.00 
From Coalridge, Mont. $ 5.65 O0, 4.00 Primary Class, Walnut Andrew Brenneman ‚50 
Orrville Cong., O. 10.35 Doylestown S. S., Pa. 18.00 Grove, O. 1.63 Gabe Brunk 1.00 
Sterling S. S., Il. 1251 Ora and Alta Miller 6.0 Eli Yoder ‚50 
Filer Cong,, abe 16.45 Old Sisters’ Class Oak Total $ 463 Henry Smith 1,00 
East Fairview S. S., Grove S. S., Wayne ART A Sister, Pa. 2.00 
Nebr. 53.82 Cs. ©. . 2.00 ven ‚Wayne Building 2’ Myrtle Umble 1.00 
Pleasant Grove Cong. J. C. Hostetter 3.00 John Y. King $ 25.0 Lizzie Stoltzfus 1.00 
MR Sori c 10.02 Salem S. S,, Wayne Co, Canton Mission u. te 1.89 
illow Springs Cong,., O. 2.00 tt ), S, Yoder 1.00 
11. 13.15 Old Sisters Class, Oak en ar vr L. J. Burkholder ‚50 
Belleville S. S., Pa. 15.00 Grove Cong,, Wayne T.RM.S 2 "77 200 Noah Hunsberger 1.10 
Zion Cong., Oreg. 10.00 Co., O. 2.00 Walnue Grove Y.P. B.M. 7.50 S- $. Collection 6.68 
Bethel Mission S. S., Ore. 100 M. L. and: Elizabeth a an A a 7 Sunday Evening Collec- 
Schertz Bros., Walnut, Troyer 2.00 en _ En 7 5.00 tion 26.07 
15. 150 H. C. Deffenbaugh 400 Martin’s Y. P. B. M 6.62 iger 
A Friend - — Hy Sucher CO Total $125.24 
Midway S. S. O. 10.05 Total $ 45.00 N Be uck 100 $125. 


Two Friends, Greenwood, 


Oak Grove and Pleasant 


Old People's Home 











1. . ed Pr Suppen Hill Sche rtz Bros,, Walnut, 
Plum Creek S. S., Nebr. 21.15 In. $ 5.0 
Schertz Bros., Walnut : . . 
Oak Grove and Pleasant I ’ 0.00 A Sister in the Faith 1.00 
35.00 i Total $ 47.85 Sr Or A 
Hill Congs. Laura Suter’s S Class 12 .00 D. i Steiner 100.00 
Class Oak Grove S. S., O. 6.00 Dont e U Canton Church Building Lawrence Co., Pa., Cong. 30.00 
Ar Pe Be McVeytown, 10.00 SS ja W. Union... john S, Reihl $ 500 Mahoning Co. O, Cong. 36.00 
“ , 5, 9., la. . T; , : j ', M. Society, Columbian; 
From Souderton, Pa. 18.09 u amt. Oak Grove 4.07 Davi Macke ya» 10.00 Co., O. 45.00 
Belleville S. S., Pa. 14.85 Fe 300 Anna Snavely 10.00 Special Support 143.75 
Quarterly Mission Meet- Belleville S, S. P Pri rei 
ing West Liberty, O. 100.00 "ev “Dei S., Pa., (Pri- 173 Total $ 27.0 Total $360.75 
In His Name, Dalton, Ö. 3.0 „mary Dept.) 272 EEE 
N Er Adam ar man (ine . Kansas City Missions Orphans’ Home 
Total $384.09 N SuVIeW VORg. 47.46 Matt. 6:3, $ 5.00 Schertz Bros., Walnut, 
a ü D. R b 500 S- W. Burkholder 5.00 In, $ 500 
Missionary Support (India) J-. D. Reber ‘ B. F, Buchwalter 5.00 Primary Dept. Sterling S 
In His Name, La Junta, Total $ 82.58 Crystal Springs Cong., S. Il, 13.21 
Colo. $ 8.00 | = „ Kans. 11.00 In His Name, Dalton, O. 5.00 
Mrs. Daniel Roth 25.00 New Station (Ghatula) India A, H. Weaver and wife 50.0 Special Support 500.75 
Joel J. Swartzendruber 50.00 Workers from Plain Cong Abe Driver 1.00 Farm Products 12.29 
Concord, Tenn. 20.00 Pa. 63.0 S, Burkhart & friends 5.50 Interest 7.68 
Waldo Cong., Ill. 48.50 Widows and Orphans (India) Visitors 1.00 Anna 'M. Graybill 5.00 
Schertz Rros., Walnut, Salem S. S., Wayne Co,, A Sister, Harrisonburg, 
1. 25.00 OÖ. 3.10 Total $ 83,50 Va. 2.00 











1917. 





Katie Hershberger 5.00 
Martha Brenneman’s S. S. 

Class 7.32 
North Lima S. S., O. 5.90 
Live Stock 73.60 
Caroline Neidermeir 1.00 
Sycamore Cong. Mo. 17.00 
Catharine Stalter’s S. S$. 

Class 6.50 
Caroline Lohrman 1.00 
L. J. Burkholder 1.00 

Total $669.25 
Sanitarium 
Hospital Fees $409.14 
La Junta Citizens 177.85 
Paul Hershev 2.50 
Woodruff Fndowment 14.00 
Litwiller Fndowment 10.00 
Total $613.49 
Child’s Welfare Fund 
(Dec. Jan. Feb. March) 
Sister L. Longenecker $ 100 
Springs Conp. 5.0 
Aaron Kauffman 25.00 
Cedar Creek Cong 20.00 
1. D. Yoder 500 
l.ena Bender 1.50 
\W, S. Landis 2000 
Ine C. Roth R>5 
MePherson Conr AM 
Protection Cone ?00 
n, K Conrad "on 
S. Fnelish Core... Ta 11m 
Holhbrook Sewine Circle 125 
Rethel Cone. 175 
Pearidee Cong. 2.20 
Bethel Core. 2.08 
Ta Tunta Cong. 190 
A Friend 25.00 
Mrs, FE. Bvler 5.00 
Wm. & Tlla Landis 1m 
Dan and Alta Wenger 5.00 
Bro. Ficher 1.00 
Hubbard, Oree., Cong 28.92 
ion Corg., Oreg. 8.36 
Special Support 15.00 
"en Sprineer Children 11.15 
Sugar Creek Cone., Ta. 16.00 

A Friend 1.00 
Fast Union Cone. 4.00 
INarrv R. Buchwalter 5.00 
Sprine Citv Cong. 30.00 
S. A. Kuhns 2.80 
Special Support 46.00 

Total $347.38 
Chicago Mission Building 
Fund 
Waldo Cong., Il. $280.00 

Willow Springs Cong,, 

11. 730.00 
Sterling, Ill., Cong. 450.00 
Metamora Cong., Ill. 1460.00 
Fast Bend Cong., Tl. 100.00 
Roanoke Cong. 65.00 
Cullom Cong., Il. 650.00 
Hopedale Cong. 110.00 
Peter Herstein 500.00 

Total $4345.00 
Armenia Sufferers 
Christian Endeavor Society 
U. B.C. Justus, O9. $ 55% 


South American Investment 
Fund 


C. B. Smith $ 25.00 


European Sufferers 


Warwick River Cong,, 
Va. $ 26.50 


Belgian Sufferers 
Charles Kolb 


$ 5.00 





Mennonitifche Bundfchan 
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EASTERN MENNONITE 
BOARD OF MISSIONS 
AND CHARITIES 


Chicago Missions 
Mt. Joy, Pa. Y. P. B. 











M. $ 55 
Girls Class, Mt. Joy S. S. 1.00 
Total $ 6.54 
India Mission (General) 
Lizzie Fby $ 10.00 
Salunga S. S. 23.50 
Souderton Cong. & S. S. 23.20 
Hanover Pible Class 10.00 
Towamenein 5.65 
Total $ 72.35 
India Bible School 
Mt. Joy, Pa. S. S. $ 9.25 
India Orphans 
H. E. Metzler $ 15.00 
Personal 
\ Friend, Paradise $ 1.00 
Total for month $104.14 


CANADIAN TREASURER 


India General 





Fnos Shantz $ 7.0 
Tacob Woolner. Senior 10.00 
M. C, Cressman 25.00 
Total $ 42.00 
Children’s Support Fund 
(India) 
Latchar S. S. $ 13.00 


Bible Woman (India) 
Hagey-Warner Y. P. 














M. $ 6.0 
Toronto Mission 
Snider Cone. $ 7.00 
St. Tacobs Cong 35.25 
Wideman’s $,. S. 10.74 
Weber Cong. 37.25 
Enos Shantz 5.00 
Total $ 95.24 
Total for month $156.24 
KANS.-NEBR. MISSION 
BOARD 
Missionary Support 
Missionary Support Band 
of Penna. i $ 36.50 
Protection Cong. 3.85 
Roseland Cong. 10 
Total $ 40.45 
India Hospital 
Protection Cong. $ 25 
Roseland Cong. ‚50 
Total ss 2 


India Mission General 


Pleasant Valley $S. S. $ 8,83 
I,a Junta S. S. 22.31 
Hesston Cong. 19.39 
Pleasant Valley Cong. 3.40 
Catlin Cong. 7.50 
Protection Cong. 3.00 
Spring Valley Cong. 31.10 
West Liberty Cong. 5.00 
East Holbrook Cong. 10.00 
Roseland Cong. ‚75 

Totai $111.28 


South American Mission 
Roseland Cong. $ .10 


Chicago Missions 
Catlin Cong. $ 3.00 
Protection Cong. 25 














La Junta Cong. 1.50 
Total $ 4.75 
Old People's Home 

Pleasant Valley Cong. $ .50 

Catlin Cong. 2.50 

Roseland Cong. ‚25 
Total $3.25 

Orphans’ Home 

Pleasant Valley Cong. $ .10 

Catlin Cong. 1.50 

Roseland Cong. ‚35 
Total $ 195 
Kansas City Missions 

Penna Cong. $ 4.00 

Pleasant Valley Cong. 2.25 

Catlin Cong. 3.50 

Protection Cong. 2.75 

La Junta Cong. 5.00 

West Liberty Cong. 6.00 

Roseland. Cong. 1.75 
Total $ 25.25 


Children’s Welfare Fund 
Pleasant Valley S. S. $ 1.00 








Pleasant Valley Cong. 1.00 
Protection Cong. 1.75 
La Junta Cong. 5.00 
Roseland Cong. ‚60 
Total $ 9.35 
La Junta Sanitarium 
La Junta Cong. $ 5.00 
West Liberty Cong. 5.00 
Roseland Cong. .25 
Total $ 10.25 
Evangelizing 


Pleasant Valley 
La Junta Cong. 


Cong. $ .45 
$ 1.00 








Fast Holbrook Cong. 25.82 
Total $ 27.27 
Home Support Fund 

Roseland Cong. 5: 
S. S. Field Worker 

Roseland Cong. sn 

General Fund 

La Junta Cong. 9,50 

Refund J. B. Brunk 7.20 

Roseland Cong. 5.35 

Pleasant Valley Cong. 2.30 

Catlin Cong. 1.15 

Protection Cong. 1.00 
Total $ 26.50 
Total for month $261.90 

IND.-MICH. MENNONITE 

MISSION BOARD 
India Mission General 

Holdeman Cong. $ 1.00 

Howard-Miami Cong. 13.17 

A Bro., Shore Cong. 5.00 

Yellow Creek Cong. 16.50 
Total $ 35.67 


India Missionary Support 
A Bro. and Sister, 


Salem $ 15.06 
Goshen Y. W. C.A, 30,00 














Goshen Y. M. C. A. 50.00 
Total $ 95.06 
India Native Workers’ Sup- 
port 
Fort Wayne Cong. $ 8.35 
C. A. Shantz and wife 5.00 
Men’s Bible Class, Nap- 
panee West 
Total $ 23.35 


India Bible Women Support 


Rutheans Elkhart S. S. $ 3.00 
Helping Hand Class EIk- 
hart S. S. 

Willing Workers’ Class 
Elikhart “ 
Clinton Frame S$. S. 2.00 
John O. Martin, Olive 24.00 
Class No. 9, Olive S. $. 2.00 











Holdeman S. S. 6.00 
Total $ 40.00 
Ft. Wayne Mission Workers 
Home 
Barker Street Cong. $ 7.45 
Fairview Cong., and Bible 
Reading 9.08 
Total $ 16.53 
Chicago Missions 
A, R. Miller u 
Holdeman Cong. ‚3E 
Total $ 1,35 
Old People's Home 
Holdeman Cong. $ 3.00 
Rural Missions 
Harvey Friesner $ 5.00 
David Ingold 5.00 
Barker Street Cong. 1.00 
Total $ 11.00 
District Board Home 
Holdeman Cong. $ 1.00 
Middlebury Cong. 17.02 
Eikhart Cong. 12.08 
Total $ 30.10 
Literature Fund 
Holdeman Cong. $ ,50 


Secretary Support Fund 





Nappanee N, Cong. $ 18.83 
Middlebury Cong. 17.01 
Oak Grove Cong. 10,55 
Salem Cong. and S. S. 26.81 
Levi Mann 1.00 
Total $ 74.20 
Literature 
Holdeman Cong. $ ,50 
General Fund 
Holdeman Cong. $ 20.87 
Forks Cong. 12.50 
Bowne Cong. 13.00 
Clinton Frame Cong. 27.91 
Total $ 74.28 
Total for month $454.13 


MO.-IA. MISSION BOARD 
District Board Funds 


Liberty Cong. 5.85 
White Hall Cong. 1.82 
Coalridge Cong. 16.92 
Mt. Zion Cong. 6,50 
Fortjegung folgt. 





Fortjegung von Seite 11. 


Amerifa, wie groß die Gegend ijt. Da woh- 
nen auch Welfen von Karpow von Sagra 
dowfa. Grüßen Sie die jungen Abraham 
MWelfen. Uebrigens werden jie jet auch nicht 
mehr jung fein. Diejelben jind unjere Nadı: 
barn gemwejen bei Beter Schierlings, welche 
meine ®flegeeltern waren. 

Sa, die Sabre eilen dahin. Ehe wir es 
uns verjehen, jind wir alt und grau. ch bin 
jet 45 Nahre, und mein Mann, Ifaaf Lo- 
wen, ift 51. Rinder gehabt 13, wovon jechs 
am LZeben jind. Die übrigen find uns vor- 
angegangen. Wir wohnen bier in Sibirien 
jet das neunte Sahr. E8 it eine jchmwere 
Anfiedlung und will feinen Anfang geben 
zum Borwärtsfommen. Man jträubt Tich 
gegen den gänzlihen Ruin. Wenn uns jebt 
noch Hilfe füme, wären wir noch zu helfen. 
Entblößt von allen Mitteln ftehen wir bald 
da — durch Schwache Ernten, niedrige Prei 
fe und Erfrieren der Frucht auf dem Felde: 
vor zwei Nahren Aranfheit, die Arbeiter 
geitorben — alles hat fich vereinigt, uns zu 
dem zu machen, was wir jet find, nämlid) 
arm. Der älteite Sohn, 19 Sabre alt, ift 
auch fchon weg ald Sanitär. Gott möchte 
neben, daß der Arieg bald ein Ende hätte. 
Xett haben mir noch vier Rinder zubauie. 
Anna bat fich verheiratet. Ihr Mann ift 
auch als Sanitär eingezogen. 

Vielleicht hat Gott Sie auserjeben, un- 
fere Not helfen zu lindern. E3 find vielleicht 
noch mehr mitleidige Herzen da außer de- 
nen. die ich angeführt habe, Sch bitte herz 
lic) darum. Hier wird viel Not geftillt von 
dort aus. Wir füen bier erjt den 20. April. 
Saatgetreide haben wir nicht. Der Weizen 
foftet zwei Rubel das Pud. Wie wir nod) 
follen durchfommen, miffen mir nicht. Da 
fiel ih auf den Gedanken, an Sie zu appel- 
Iieren; ich fam zufällig zu Ihrer Mdreifle. 

Wir haben hier von der Regierung Land 
befommen, 50 Desjatinen auf die „Wirt 
ichaft”. Es ift auch autes Land; aber der 
Winter ift lang, und im Sommer it bei 
nabe nicht jo viel zufammenzubringen, das; 
der lange Winter e8 nicht alles verzehrt. 
Vor drei Nahren war der Preis 15 bis 20 
Kop. das Pud. Die Produfte find jett 
ebenfalls teuer. 

In der Hoffnung, dat fich dort mitleidi 
ge Herzen finden werden, um beizuftenern, 
unfere Not zu lindern, will ich denn mit 

‚einem Grub an Sie und alle werten Freun 

de aufhören. Gebe Gott, da unfer Ruf 
nicht vergebens ift! Ich danfe Ihnen im 
voraus, 

Mein Bapa lebt auch noch. 
in der Molotichnaer Kolonie. ch babe ihn 
ihon neun Sabre nicht gejehen. Wir jind 
bier vier Gejchwiiter. Hier folgt unjere Ad 
rejje: Sjaaf 33. Lören (rujjiich: Yemen) 
Dorf Orlow, Orlowsf. Woloft, Poftabtei 
lung Snamenfa, Barnaul, Tomif, Sib., 
Ruffia. Mit Gruß, 


Saat und Anna Xoewen. 
Anmerkung des Einjenders: Aron Frie 
jfens, an die der Brief gejchrieben it, jind 
meine Eltern. Diejelben find aber jchon 
lange tot, und weil wir die Adreffen der in 
dem Briefe erwähnten Freunde nicht wij- 


Sie wohnen 
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jen, bitten wir den Editor, den Brief in der 
Nundichau zu veröffentlichen. Grükend, 

Bernhard A. Friejen, 
Rojthern, Sasf., Canada. 


Grohe Ausgaben. 


Das Fiscaljahr 1917 wird eine größere 
Regierungsausgabe zeigen als irgend ein 
anderes Nahr feit dem Beitehen der Nation. 

Die Ausgaben werden beinahe eine 
Billionen Dollars höher fein ald 1916. Bis 
zum 1. Suni beliefen fi) die Gejammt 
ausgaben auf $1,600,779,00; am jelben 
Tage 1916 betrugen die Musgaben für die 
jelbe Periode (11 Monate) $692,418,000, 
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Die augergewöhnlichen Ausgaben infolge 
des Anfaufs der Virgin Islands (Dänifc 
BWejtindien), der Einführung der Bundes- 
Zandbanfen und der ausländiichen Darle- 
ben belaufen fich auf $659,976,000; Die 
ausländiiche Darlehen betragen $697,500, 
000. Die außerordentlihen Ausgaben be- 
trugen lettes Sahr nur $17,671,000. Die 
gewöhnlihen Negierungsausgaben (für 
Regierungs-, Flotten- und Militärzivede) 
belaufen fich diefes Jahr auf $899,024, 
000, gegen $654,994,000 in 1916. 

Soweit nahm die Regierung $1,584,- 
764,000 ein; im vorigen Nahr wurden in 
derjelben Periode $665,241,000 eingenom- 
men, 











Alpenträuter 


Ht ein Heilmittel don anerlanntem Werth. Er ift ganz verfhieben bon allen 
anderen Medizinen. Er mag wohl nadgeahmt werden, aber Nichts kann ihn 
nn. 


Er reinigt da8 Blut. 
Er regulirt den Magen. 
Er wirkt auf die Nieren, 


Er beförbert die Verdauung, 
Er wirkt auf die Leber, 


Er beruhigt da8 Nerveniyften. 


Er nährt, ftärkt und belebt. 
Aura gefagt, er ift ein Hausmittel im wahren Sinne des Wortes, und follte 


in jedem Haushalt vorhanden fein. 


It nicht in Apotbelen au baben, fondern 
wird dem Bublilum duch Special-Agenten direlt geliefert. 


Benn Ihnen kein 


Agent belannt ift, dann fdhreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und Eigen» 


thüm 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 


————mn Pr 
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Cine lang erichnte Ausführung jebt hergeitellt. 


&3 ift der Wunfch von fehr vielen Schrei- 
bern, Korrejpondenten, Zehrern, Reifenden, 
Gefchäftsleuten u.f.m. feit langer Zeit ge- 
mwejen, daß eine praftiihe Schreibmaichine 
erfunden werden fönnte, die da die verfchie 
denen Sprachen jchreiben mirde. 


DIesst ist fie hergeitellt 
und jo tmwunderboll verbeflert, dah fie 
wirflich alles tut, was man fich in diefer 
Hinficht mwünjchen möchte. 


Für einen mähigen Preis 

ift jolche Mafchine zu haben, und auf 
günjtige Vedingungen. Eine jede it naran 
tiert bei uns und den Fabrifanten. 

Glide Vorzüge vor andern Mafdrinen: 

Sie jchreibt ungefähr 50 verfchiedene 
Spracden; verjchiedene Drudtvpen können 
gebraucht werden, und diejes alles mit ein 
und der felben Schreibmafchine. 

Sie bat die Einrichtung, dak fie für den 
Anfänger jehr leicht zu handhaben ift ıumd 
für faft jedermann einen Wert bat, fei e3 
ein Amerifaner, Deutfcher, Spanier, Hindu, 
Ehineje, Afrifaner u.f.m. 

Bitte jchreiben Sie um meitere NAushunft 
an 


D.R. Hpeppner, Hillsboro, Kanias. 














1917. 
Erzählung. 


Our Erneis, 


Sortjegung. 

„Dan jollte ihm das Zeben jchenfen, mei- 
ne ich,” jagte Tigellinus immer noc) z0- 
gernd, „Nber — du bift müde, Heute abend 
feiern wir ein Feit, da mag der Mann vor 
dich treten. Vielleicht hören wir ihm dann 
mit Intereffe zu, vielleicht madjt e8 uns 
and Spab, über die Chrilten etwas Nähe 
res zu erfahren.” 

‚„Mein,” fagte Nero lächelnd, indem er 
jich erbob. ‚Für das Teit haben wir befje- 
re IInterhaltung. Der Mann fann gehen.” 

Der Sailer winfte mit dem Zepter, und 
die große Verjammlung löjte jih auf. Weit 
öffneten die Sklaven alle Tore, und die 
Menge verlief fich, wie fich die zurüdfluten- 
den Wellen vom Ufer zuridziehen. Is 
das Volk in den faijerlichen Gärten ver- 
ihwunden war, reichte Nero PBoppäa jeine 
Sand und half ihr, von dem Throne herab- 
zufteigen. 

Fabian und Brabano eilten ins Vorzim- 
mer, wohin Sulius den Paulus geführt 
hatte, um ihn, gemäß dem lrteil des Kai- 
jers, freizugeben. Beide wollten ihm zu jei- 
ner Nettung Glück wünschen, obgleich Fa- 
bian immer nod) irgend welche Nänfe des 
Tigellinus fürchtete, und Brabano wollte 
aleich eine baldige Zujammenfunft mit 
Baulus auszumachen. Der Apoitel begrüf;- 
te die beiden Männer freundlich, jchien aber 
durch die Ereignifie des QTages durchaus 
nicht erregt zu fein. Wie er Fabian jchon 
aejaat hatte, war für ihn nad) feiner langen 
Gefangenschaft bei Felir und der darauf- 
folgenden Verhandlung vor Feitus und ne- 
ben all feinen vielen andern Erlebnilien 
jelbit diefes Erfcheinen vor dem fürdhter- 
lichen Richterftuhl des Kaifers muır ein wei- 
teres Rapitel in feinem ereignisreichen Ze 
ben. &erne willigte Baulus ein, mit Bra 
bano wieder zuiammenzufommen; er be 
ichrieb ihm die Lage feines Gejchäfts in der 
Bubura und veriprac, fi in dem Balait 
einzufinden, jobald ihn eine Botjchaft da- 
hin rufe. Nils aber Brabano den Wunjcd 
aus'prad, ach Petrus zu treffen, zögerte 
der Npoitel. Für fich jelbjt fürchtete er 

sicht8, aber feinen ehrmwürdigen Freund 
wo'te er feiner Gefahr ausfegen. Wäh 
rend jeines Martens unter der Obhut des 
Sauptmanns hatte er vorbin die Nubel er 
wedende undgebung des Präfeften mit 
angehört und fannte deshalb das vielen je! 
ner Britder drohende Schidjal. Wohl wul 





MWafleriuht, Kropf 


Ih babe eine fihere Mur für Aropf oder diden Hals 
@sitre), ift- abfolut barmlod. Auch in SHeraleiden, 
Baferfuhht, Berfettung, Nieren, Magen- und Rer- 
venleiden, Hämorrhoiden, Gelhimwüre, Rbeumatismus, 
Eezema und Prauenfranfbeiten, fchreibe man um 
freien ärstlidben Ratb an: 


L. von Daacke, M. D.,, 
Ch’ago. „N 


1622 North California Ave. 
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te er, wie er jelbit, jo jtand aud) Petrus in 
Gottes Hand, aber Baulus wuhte aud), dad; 
e8 feine und des großen Süngers Pilicht 
war, fich nicht mutwillig in Gefahr zu be 
geben, um jo lange wie möglich die Bot 
ichait verfiinden zu fünnen, die der Herr 
ihnen anvertraut hatte. Brabano bemerf 
te das Zögern des Apojtels und drang nicht 
weiter in ibn; do jfagte ibm Baulus 
ihlieglich, nach ihrer näcdften Zujammen- 
funft Tale fich vielleicht auch eine Begeg- 
nung mit Petrus ermöglichen, wenn diejer 
damit einverftanden fei, aber in den Balajt 
werde der Nünger wohl faum fommen. Die 
Begeanung müßte bei einer Verfammlung 
der Ehriften ftattfindeh, der Brabano bei- 
wohnen fönne, vorausgefeßt, dab er Feine 
Soldaten mitbringe. 

Nachdem der Arzt dieiem Vorfchlag zuge- 
jtimmt batte, verabjchiedete er fich von dem 
Mpoftel und Iud Fabian ein, mit ihm in 
feine Rohnung zu fommen und dort bis 
zur Zeit des BanfettS zu bleiben. 


Fabian jehnte fich jehr, Müyrrba zu feben. 
Nicht ein einziger Mugenblid war ihm ver- 
aönnt gemwefen, in dem er ihr die Hand 
drücden oder ihr in die Augen hätte jchauen 
fönnen, feit fie ihm mit folch Tieblicher, hin- 
reißender Schlichtheit ihre Xiebe geitanden 
hatte. Am vergangenen Abend, gleich nad)- 
dem er Berenifes Wohnung verlafien hatte, 
war er in das Haus feines Obeims geeilt, 
aber Zueius, Fulvia und die Mädchen mwa- 
ren in Begleitung des jungen Briten und 
des Volaqus ausgegangen gemejen. Bis 
Mitternacht hatte der Tribun auf fie ge 
wartet, aber jie waren nicht beimgefommen. 
Gar zu gerne wäre er frühmorgens wieder 
bingegangen, doch die Vorbereitungen für 
feine Pflichten bei Hofe nahmen den Lieben- 
den in Anspruch, und er mußte damit. be 
anügen, das geliebte Antlit flüchtig in der 
die Kailerin umgebenden Menge zu feben. 
Ketst drängte e8 ihn, an Morrbas Seite zu 
eilen, aber der Sedanfe an ihre Umgebung 
bielt ihn zuriüd; er firrchtete, nicht fähig zu 
fein, feine heißen ®efithle zu unterdriiden, 
und mwuhte auch nicht, ob feine Gegenwart 
das junge Mädchen nicht in Verlegenbeit 
bringen würde. Zudem fiel ihm ein, dah 
Müyrrhba und Valentina fich für das eft, zu 
dem Lucius und die Seinen befoblen waren, 
anfleiden mußten. 

Von Paulus hätte der junge Römer er 
fahren fünnen, mo fein Obeim und fein: 
Braut den geftrigen Abend zugebradht hat 
ten: aber der Gedanke lang Fabian zu fern, 
Lucius fonne aus eigenem Antrieb oder 
auch auf die Bitte anderer einer Rerfamm 
lung der Ehriften beigewohnt haben, die zu 
verfolgen bis vor wenig Tagen jeine Pflicht 
geweien war. Die Worte des Apoitels 
waren jedoch) dem alten Manne tief ins Herz 
aedrungen, und Fulvia hatte nicht nacdhqe 
lafien, bis ihr Gatte diefen Glauben der 
Hoffnung, diefes Evangelium der Erlöfung 
näber fennengelernt und ihren Bitten, fich 
mehr damit zu beichäftigen, nachgegeben 
hatte. Fulvia war nämlich fchon früher 
durch Gerüchte, durch Neußerungen ihrer 
Sklaven, dur Reden des Zefiah, und zu 
let noch durch den jungen Briten auf diejes 
Evangelium aufmerffam gemadt worden, 
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das Vergeben, Barmberzigfeit, Liebe und 
all die Tugenden lehrt, die mit dem inner- 
ten Wejen einer guten Frau jo gänzlich 
übereinftimmen. Myrrha hätte gerne auf 
Habian, von deifen Kommen fie überzeugt 
ivar, gewartet, aber Balentina war voll Un- 
geduld; das Abenteuer lodte fie und — 
Ethelred und Bolgus follten die Führer 
fein. Dab Fabian bis jekt noch feine Ge- 
legenheit gehabt hatte, feinem Obeim von 
ihrem Glüd zu erzählen, wuhte Myrrha, 
und fie felbjt wollte niemand vorher zum 
Vertrauen des Geheimniffes, das ihr Herz 
mit Wonne erfüllte, machen; daher ging fie 
jtillfehweigend mit den andern in die Ver- 
fammlung. 

Der Balaft Neros, feine breite Vorderjei- 
te der Bia Sacra zugefehrt, lag auf dem 
nordöftlihen Teile des Palatin. Hinter 
dem Palast dehnten fich die großen Gärten 
aus und zogen fi an einem fanft abfallen- 
den Hügel hin, an deifen Fu ein wunder- 
voller, dem Apollo geweihter Tempel ftand. 
Von Brabanos Wohnung im füdmweftlichen 
Teil, einem abgejonderten Bau, den Nero 
erit vor furzem für den Leibarzt hatte er- 
richten lafjen, jab man über die Gärten und 
eine hohe Mauer hinweg auf die angren- 
zende Straße. Bon den oberen Fenitern 
fonnte man über den nahen Bäumen um- 
ten im Tal die Bronzeadler auf den Mauern 





Bronchitis, Huften und Catarrah 


verjchtvinden fchnell beim Gebrauch der 
Sieben Kräuter Huften- 
Tabletten. 


Dieje Tabletten reinigen den Kals, die Luft- 
röhre und die Zunge bon dem Schleim, befeiti- 
gen die Entzündung und den Huftenreiz in den 
Yıondien und heilen die Edymerzen auf der 
Eruit. Lernen Sie die berrlichen Naturberi- 
mrtiel zu gebrauchen, welche der Herr zur Her- 
fung für unsere ranfheiten wadıfen Täkt, dann 
laufen Sie fein Rifito. 

Wird, ©, Niewald, Hope, Mo., ichreibt: 

Wenn meine Ninder VBronditis haben oder 
viel Huiten, dann gebe ich ihnen gleich von den 
Sieben Slräuter Tabletten, diefelben helfen im: 
mer fchnell und ich würde nicht mehr ohne die- 
fe Tabletten fein. 


Mrs. Nik, Kihbm, Avon Late, D., fchreibt: 

Ich Habe jeten Winter mit Huften, Erfäl- 
tungen und Bronditis zu leiden. Seit eini- 
aen Nabren babe ih nun die Sieben Fräuter 
Tabletten aebraudht und diefelben helfen mir 
mehr als alle andere Medizinen. Seit vielen 
Nabren bin ich nicht fo gut durch den Winter 
bindurcdhgelommen mie jeßt, und ich bin Ahnen 
fo danfbar bafür. 


1 Schachtel mit 50 Tabletten nur 25 Gent, 
5 Schaditeln $1.00 bei MR. Landis, 1647 Her- 
bert Ave., Cincinnati, DO. 


Agenten geiucht. 
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Heilung Sudende, 
von Blut- und Nervenleiden, Kopf, Magen, 
Nieren, Blajen, Zeberleiden, Lähmungen, 
Ratarrh, Zungenleiden, Schwächen aller 
Art fanden im Injtitute of Regene 
ration, 1161 NR. Elarf St., Chicago 
Su., volle Hilfe, ohne Meffer, ohne Gift. 

E3 bezieht die einzig beftehende SHeil- 
methode zur wirflihen Seilung der 
Krebsleiden, Tumore, Gejhmülite, 
ete., Gemwächje u.j.mw. 

Kein Kranker, wenn das Leiden auch 
Sahrelang beitand und mandhesmal un- 
beilbar erflärt wurde unterlafje es die Aus- 
funft einzuholen. 3 ift ein fonjt bierzu- 
lande nicht vorhandenes Heilverfahren, mit 
d. höchiten Ehrungen in Europa Preisge- 
frönt. Musfunft, und aufflärende Schrif- 
ten die jederman verlangen muß fojtenlos. 





des Birfus Marimus und nad) Sidweiten, 
ganz in der Ferne, ein Stüd des Tiber je 
ben. 

Eine Beute feiner periwirrten Gcedanfen, 
ftand Fabian an einem Fenster diejer Woh- 
nung, und ols die Nacht ihren dunflen 
Schleier iiber das Quubrerf der &ärten, die 
Stadt und d’e majeftätiichen Mauern und 
innen um ihn ber ou&breitete, jah er an 
den weihen Wegen die Lichter mie Zeucht- 
füfer aufleuchten. Wohlriechende Fadeln 
umgaben die vielen Springbrunnen, und in 
den riefelnden Bächlein jpiegelten fich die 
on den PBlumengewinden aufgehängten 
Zampen. Große, mit Del getränfte Holz- 
ftöhe murden oben auf den Türmen an den 
berichiedenen Eingängen de Parf3 ange- 
zimdet, und Sflaven, die bejtändig da3 
Brennmaterial anStriden hinaufzogen, un- 
terhielten dieje Feuer, deren blendender 
Schein die umliegenden Straßen und die 
ganze Umaebung fast tagbell erleuchtete. 

In den Nebenftraßen der Nahbarichaft 
hatte fich eine Menge von Wagen und Sänf- 
ten ange'ammelt, und die fchwagenden und 
ftreitenden Sflaven bildeten bier ein an- 
icheinend nnentwirrbare® Durcheinander; 
aber Soldatenabteilungen wiejen jedem jei- 
nen Plat an und wachten forgfältig dar- 
über, dab die Ruhe des faiferlihen Epiku- 
rüers nicht gejtört wurde. Der Säfte waren 
e& fehr viele; die vornehmften und auser- 
fefenften Batrizier hatten fich eingefunden, 
die Gaftfreundichaft Neros zu genießen. 
Und das abendliche Feit iiberbot an Pracht 





durch da® mwunder- 
wirkende 


Sicgere Genefung | 
für Rranle 


Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunfheidtismus genannt.) 


Erläuternde Birfulare werben portofrei zu- 


gejanbt. 
bon 


Nur einzig und allein echt au baben 


John Linden, 
Spezialarat und alleiniger Berfertiger der einzig 
echten, reinen Eranthematifhen Heilmittel. 
Office umb Nefibens: 8808 BProfpect Abe. 
®. €. 
Retter-Dramwer 898. Gleveland, DO. 


Dan Hüte fi vor Fälfdyungen und falfden 
Nnpreffungen. 
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nod) das des Tages. In den großen Ge- 
mäcdern und weiten Hallen des Palajtes 
waren Tafeln gededt, für die Säfte von me- 
niger hohem Stand und Rang itanden Ti- 
jche unter den Bäumen im Garten. 

Nero jelbjt jpeilte im Hauptiaal, mo in 
der Mitte, auf der großen, glänzend mei- 
ben oberjten Fläche einer Art marmorner 
Pyramide der faiferliche Tijch gededt war. 
Die mit Kiffen belegten unteren Stufen die- 
fer Boramide dienten als Site zu den da- 
vorjtehenden Tafeln. Alles war munder- 
voll mit Blumen geihmücdt. Weiche Ruhe 
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lager jtanden umber, auf denen die Gäjte 
während der Mahlzeit fid; bequem zuriüd- 
legen fonnten. Auf den Tijchen war jede 
Sorte Wein, die iiberhaupt gefeltert mur- 
de, jede Art von Fleiich, Fılch, Früchte und 
Süßigkeiten zu finden; funftreich geformte 
Kuchen wurden hereingetragen, teil3 damp- 
fend heiß aus den Küchenofen, teil3 auf 
großen goldenenSchalen in Schnee gebettet, 
der von den Gipfeln des Apennins geholt 
worden ivar. 


Fortiegung folgt. 


Teitamente 


Bilder- Teitamente. 


Das Nene Teitament unfers Herrn und Sei: 


landes 
iesung Dr. Martin Quthers. 


Ha Yeicdhnungen von 


Nein Ghrifti nah der dentiden cher: 
Mit Pialmen. 


Nene illustrierte Ausgabe 
mit 100 Bildern. 


Nulins Sdmnorr bon 


Enrolsfeld, ©. Jäger, Fr. Cverbed, 9. Netbel 
und Ludwig Richter. 


Format 414 Boll bei 6 34 Boll. 


624 Ceiten, 


mit J Starten. 


Ko. A. — Geprehter Leinmwandband mit 


Marmorfchnitt 


Preis 25 


No. B. — Leinwandband, Goldtitel, runde 
Eden, Rotihnitt. 40 


Alter Luther- Text. Eicero-Schrift. 
Br 5 bei 8, mit Pjalmen. ®Borto- 
rei. 


No. 243, Lederleinwand, Golbic,, 
Starten. 
Deutih-Engliihe Teitamente. 


In Leinwand gebunden .50 
In Leder gebunden ‚70 
Ann Leder gebunden mit Goldfchnitt. 

‚85 


PIE} 


Preis 


Britifhe Bibel-Geichicaft. 


Teitamente mit Pfalmen. 
Nonpareil-Schrift. 
Portofrei. 


Revidiert. 
334 bei 5% Boll. 


No. 192. 16mo. Leinivand feit gebun: 
den. .14 


No. 193. 16mo. Glanzleinen .20 
No. 194. 16mo. Leder, weich, Rot- 
fchnitt. 45 
Kolonel-Scrift.. 3% bei 5 Zoll. Ba- 
rallelitellen. Portofrei. 
No. 201. Teftament und Pfalmen, 
Colonel, Leinen 20 
Betit-Schrift. 4 bei 6 Zoll. Barals» 
lelftellen. Portofrei. 
No. 212. 12mo. Glanzleinen .40 
No. 214. 12mo. Leder, Goldfchnitt .75 
No. 204. Teitament und Bfalmen, 
Golonel, Leinen Goldfchnitt ‚55 
No. 254. Teftament und Rfalmen, 
Colonel, Maroffo, Rotfchnitt 45 
No. 256. Tejtament und Pfalmen 
Colonel, Maroffo, gilt, India paper..8h 
No. 207. Teitament und Pialmen, 
Colonel, Maroflo, Circuit, Gofchnitt. 
Preis $1.00 


Deutihes Teftament mit Rotdrnd 


Alter Luther: Text. 


Größe 514 bei 7% Boll. 
Ne, 251. 
Preis 


Zeinen, runde Eden, Rotjdinitt. Hanbelspreis $0.9U, 


Unier 
.70 


No. 255. Seal Grain Marofto, runde Eden, Goldfchnitt, Handelspreis 


$1.25. Unfer ®reis 


. . 


unter Golbfehnitt. Sanbelspreis $1.50. 


.90 


Seal Grain Marofo, wit Randklappen umd gerumdeten Eden, Rot 


Unfer Preis $1.05 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Penna. 
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